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2,I0Mk.,durch den Briefträger ins Haus gebracht 2,52Mk .vicrteIjährlich.
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Lokal-Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der

Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. >/29 Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm ., aufgegeben sein .
Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends y27 Uhr .

Druck und Verlag
Buchdruckerei Geck u. Co . , Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , Aus der Partei u. Petzte Post : W . Kolh ,

Residenz , Kommunales , Neues v .Tage , Feuilleton u.Unterh.-Beil . : A. Weiß mann ,
Gewerkschaft ! . , Chronik , Genossenschaft ! . , Soz .Rundschau: H . Sabel , alle in Karlsruhe .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Ectztc Nachrichten.
freisinniger jVIaridatsraub .

Berlin , 16 . Jan . Die WahlprÜfungskonrmission des

prußischen Abgeordnetenhauses hat am Samstag beschlos¬
sen , Beweis darüber zu erheben, ob im ö . , 6 . , 7 . und 12.
Berliner Landtagswahlkreis voni Berliner Magistrat die

Wählerlisten dergestalt aufgestellt worden sind , daß für die

Wähler mit einem Einkommen bis zu 3000 Mk . bte für
das Jahr 1908 zu entrichtenden Steuern zugrunde gelegt
wurden ; für die zur Selbsteinschätzung verpflichteten
Wähler , also die Wähler mit mehr als 3000 Mk. Einkom¬
men , die Steuern für das Jahr 1907 . Sollte „diese Tat¬

sache ermittelt werden , so sollen nach der einmütigen An¬

sicht der Wahlprüfungskommission , der ja bekanntlich kein

Sozialdenwkrat angehört , diese vier Madate kassiert wer¬
den. Diese Mandate sind aber im Besitze der s o z i a l -

demokratischen Abgeordneten Bergmann . Hei¬
mann , Hirsch und H o s f m a n n ! Der Anstifter
dieser Mandatsräuberei ist der freisinnige Abgeord¬
nete Fischback .
Cbromvecbsel in Serbien und Montenegro .

Wien , 16. Jan . Hier umlaufende Gerüchte behaupten ,
daß in Cettinje eine große Umwälzung stattgefunden habe.
Fürst Nikita habe dem Throne entsagt und Prinz
Mirko sei an seine Stelle getreten . In hiesigen politi¬
schen Kreisen werden diese Gerüchte ruhig ausgenommen .

Belgrad , 17 . Jan . Trotz amtlicher .Dementi erhält sich
das Gerücht, daß Köüig Peker

'
stch

' mit Abdank¬
ungsabsichten trage . Außerdem verlautet , daß die

Parteiführer darin einig sind , daß , wenn das Ereignis ein-

trilt , die Familie Karageorgewitsch exiliert
und das Volk zur Wahl eines neuen Königs schreiten
wird .

Die Lage in Portugal .
London , 16. Jan . Die alarmierenden Nachrichten, die

gestern ein hiesiges Blatt aus Lissabon brachte , werden
heute durch eine Depesche des „Morning Leader" bestätigt .

In den Häusern einiger bekannter Republikaner haben die

Behörden große Mengen von Waffen entdeckt .

Privat -Telegramme .
Große CHablrecbtsdemonstration in Dresden .

Dresden » 18. Jan . In vier überfüllten Berfammlnngen

Vroteftierte gestern Bormittag die Dresdener Arbeiterschaft gegen

das nene Pluralwahlrecht , das ihr die Reaktion zugedacht . Es

sprachen die Genossen Gradnauer , Düwell» Riem und Fleistner .

Biele Tausende hatten keinen Einlaß gefunden. Um 12 Uhr

zogen gegen etwa
12 000 Demonstranten

nach dem Innern der Stadt , Hochrufe auf das allgemeine Wahl¬

recht ausbringcnd . Der Straßenbahnoerkehr stockte. Bor dem

Lokal» in welchem gerade Dernburg in Anwesenheit des Königs

über Südwestafrika referierte , ereigneten sich keinerlei Zwischen¬

fälle. AIS aber später der König aus dem Lokale trat , wurde er

mit Pfeifen empfangen . Unaufhörlich ertönten Rufc :

Hoch das allgemeine Wahlrecht usw . Bald aber kam es zu Zu¬

sammenstößen zwischen der Polizei und den Demonstranten . 12

Arbeiter wurden verwundet . Einem Sanitäter wurde die Hand

durchgeschlagen . Das Zeichen zum LoSschlagen hat ifct junger

Polizeileutnant gegeben . Auch Verhaftungen wurden vorge -

»omme « ; unter den Verhaftet », befanden sich die sozialdemo¬

kratischen Stadtverordneten Kühn und Nieysche.

Die Polizei sucht die bürgerlichen Depeschenvureaus zu

beeinfluffen, daß die Demonstranten die Schuld an den blutigen

Attacken trügen . Man lasse sich aber durch dieses Manöver nicht

täuschen . Das sächsische Volk läßt von seiner Forderung auf ein

beffereS Wahlrecht nicht mehr ab.

Die preußlscbeSIablrecbtsrefomu verschleppt .
Berlin , 18 . Jan . Mit allem Nachdruck bemühen sich die

bürgerlichen Parteien des preußischen Abgeordnet «Hauses, viel¬

leicht mit Ausnahme der Freisinnigen , die Beratung und Br-

schlußfasiung über die Reform des Dreiklaffenwahlrechts hinaus¬

zuziehen. Es scheint , daß auf absehbare Zeit an eine Wahl¬

rechtsreform in Pr . ußen nicht zu denken ist.

Blutiges Eifersuchtsdrama in Singen.
Am letzten Donnerstag spielte sich im Hause des Schnei¬

dermeisters F i s ch e r in Äugen ein blutiges Eifersuchts¬

drama ab . Der dort beschäftigte Schneidergeselle Keuer¬
leb e r hatte mit der ebenfalls im Hause bedieufteten
Theresia S a u t e r ein Liebesverhältnis , das aber von
dem Mädchen in den letzten Tagen gelöst wurde . Aus
Rache^

versuchte Keuerleber das Mädchen zu ermorden . Als
die Lauter morgens zum Aufräumen in die Schneider¬
werkstatt kam , schloß Keuerleber die Tür ab und brachte
mit einer großen Schneiderschere dem Mädchen zahllose
schwere Verletzungen am Kopf , Rücken und im Gesicht bei
und ließ erst von seinem Opfer ab , als auf das Schreien
desselben Hilfe herbeigeeilt war . Keuerleber ist verhaftet
und dürfte für den Mordversuch wohl ein paar Jahre
hinter Schloß und Riegel kommen. Ob das bedauerns¬
werte Mädchen mit dem Leben davon kommt, ist noch frag¬
lich, jedenfalls wird es aber für sein ganzes Leben entstellt
bleiben ._

Sensationelle Selbstanklage der Trau
Steinbeil.

Das Blatt „Matin " in Paris schreibt : Wir erhielten den

Besuch einer Persönlichkeit, die von Frau Steinheil neue Zuge¬
ständnisse erhalten hat . Frau Steinheil habe dem Gewährs¬
mann erzählt , daß sic selber die Schuldige sei , ihren Mitschuldigen
aber habe sie nicht nennen wollen. Es sei aber weder der
Kammerdiener Remy noch Wolf, sondern es handle sich um eine
sehr hohe Persönlichkeit. Das Blatt gibt dazu die Einzelheiten
über die Ausführung des Mordes wieder, der schon seit längerer
Zeit vorbereitet war . Frau Steinheil allein habe die Schuld und
hatte seit 2 Jahren den Mord vor. . r . . .

Die Lage In Reggio
hat sich in den letzten 48 Stunden gebessert , ebenso der Ber -

proviantieruugsdienst dank der Errichtung von Volksküchen .
Auch die Aufräumungsarbeiten schreiten in bofriedigender Weise
fort . Unter der Bevölkerung herrscht jedoch noch immer große
Besorgnis wegen der fortgesetzten Erdstöße.

Ein erschütterndes Familiendrama
hat sich gestern in Großlichterfelde , Chausseestraße 113, abge¬
spielt. Dort vergiftete der 30jährige Schuhmacher Richard
Braun sich und seine beiden Kinder mit Leuchtgas. Als die Be¬
wohner des Hauses , durch den starken Gasgeruch aufmerksam
gemacht , in die Wohnun geindrangen , fand man in einem Bett
Braun mit seinem dreijährigen Söhnchen und in einem zweiten
Bett das dritte Opfer , einen 5jährigen Knaben, tot vor. Alle
Wiederbelebungsversuche waren erfolglos . Braun war vor

einiger Zeit von seiner Frau verlaßen worden und hat aus
Gram über sein unglückliches Eheleben sich und seine beiden
Kinder ans der Welt geschasst .

Eine große Feuersbrunst
wütete in dem Pferdestall der 3 . Eskadron des 5. Kürassier-Re¬

giments in lceutsch -Eylau . Nur mit Mühe konnten die Pferde
ins Freie gebracht werden . Die wild gewordenen Tiere rasten
in Trupps von 30 bis 40 Stück durch die Stadt . Viele stürzten
und erlitten Verletzungen, 6 sind tot . Bei den Löscharbeiten
wurden mehrere Kürassiere und ein Feuerwehrmann verletzt .
Große Futtervorräte und viel Sattelzeug wurden ein Raub der

Flammen .

Einen traurigen Abschluß
fand gestern ein Ausflug nach dem Grunewaldsee . In der Nähe
der Badeanstalt der Gardeschützen wagten sich gestern der Forst-

Assessor Kraatz aus Charlottenburg , dessen Bruder und eine
Dame auf das Eis zum Schlittschuhlaufen . An einer dünnen
Stelle brachen alle drei ein . Der Forstaffessor ertrank , während
der Bruder und die Dame sich retten konnten

18 Personen bei einem Eisenbahnunfall
getötet .

Newyork , 16 . Jan . Bei dem Zusammenstoß eines Paffagier¬
zuges der Donver-Rio Grande -Eisenbahn und einem anderen

Zuge bei Glaswood in Kalifornien wurden 18 Personen ge¬
tötet und 30 schwer verletzt.

Ein Liebesdrama .
Breslau , 16. Jan . Der Sohn des hiesigen Kaufmanns

Müller , welcher ein Verhältnis mit einer an einem Licgnitzei
Theater engagierten Breslauerin unterhielt , überraschte diese in

ihrer Liegnitzer Wohnung mit einem Offizier , den Müller durch
drei Schüsse verwundete . Müller wurde hier verhaftet .

'

Neuer Termin int Moltkre-Hardenprozetz .
Berlin , 16. Jan . Oberstaatsanwalt Preutz hat d>!s Sludiun

der umfangreichen Akten des Moltkc-Harden -Prozeffes dieser

Tage beendet. Die neue Verhandlung dürste voraussichtlich
Ende Februar stcrttfinden. Da der Prozeß gegen Harden nicht
ohne die Vernehmung des Fürsten Eulenburg geführt werden
kann , so wird vor dem Termin eine ärztliche Untersuchung des
Fürsten Eulenburg auf Schloß Liebenberg vorgenommen wer.
den . Diesem soll es jetzt ziemlich gut gehen. Wenn der Fürst
die Anstrengungen einer Reise nach Berlin nicht vertragen kann,
soll er kommissarisch auf Schloß Liebenberg vernommen werden.
Wie rücksichtsvoll !

Die Schwester als Geliebte . Ein russischer im Gouvernement
Warschau lebender Bauer hat dem Heiligen Synod , der obersten
Behörde für kirchliche Angelegenheiten , ein Gesuch eingereicht ,
in dem er die Erlaubnis erbittet , seine leibliche Schwester hei¬
raten zu dürfen . Der Grund zu diesem Gesuch ist sehr roman¬
tisch . Vor vielen Jahren find die Eltern des Bauern gestorben
und hinterliehen einen Knaben und ein Mädchen als mittellose
Waisen, deren sich midtätige Menschen anriahmen. Darüber ver-

gingen 16 Jahre . Der Bauer , der durch seine Pflegeeltern nach
Moskau gebracht worden war , wanderte nach dem Gouvernement
Woronesch auS, wo er ein Mädchen kennen lernte , mit dem er
sehr bald in Beziehungen trat , die nicht ohne Folgen blieben.
Um dem kleinen Wesen einen Pater zu geben, beschloß der Bauer ,
seine Geliebte zu heiraten ; doch wer beschreibt sein Entsetzen ,
als ihm der Geistliche nach Einreichung der nötigen Papiere er-
klärte, er könne ihn nicht trauen , in das Mädchen seiner Wahl
seine eigene Schwester wäre . Nun wandte sich der Mann an das
Konsistorium in Woronesch, wurde aber auch hier abschlägig bc-

schieden, so daß ihm als letzter Ausweg der Synod uvrigvlied,
deffen Entscheidung noch aussteht , aber wohl verneinend . <piM»

fallen dürste.

Die furcht vor der Macht.
Am 10. und 11 . November des vergangenen Jahres

hatten die Vertreter aller Parteien des Reichstags , mit

Ausnahme der konservativen , anerkannt , daß die Fort¬
führung des persönlichen Regiments zur Unmöglichkeit ge¬
worden war . Indem der Reichstag durch seine rücksichtslose
Kritik die Autorität der Krone zerstörte, übernahm er zu¬
gleich die moralische Verpflichtung , ein anderes Regie¬
rungsprinzip an Stelle des unhaltbar gewordenen zur
Durchführung zu bringen . Was der Absolutismus an

Macht verlor , mußte der Volksvertretung an Macht zuge¬
legt werden, wenn nicht die Rechnung des November mit
einem Defizit der Reichsgowalt überhaupt enden sollte. >

Die Sozialdemokratie zog nur die logische Konsequenz
aus der Haltung der bürgerlichen Parteien , wenn sie volle
Verantwortlichkeit des Reichskanzlers vor dem Reichstag
und Mitentscheidungsrecht des Reichstags bei der Besetz¬
ung des Kanzlerpostens sowie bei Kriegserklärungen for¬
derte, und wenn sie vor allem verlangte , daß der Reichstag
aus eigenem sich das ihm bisher vorenthaltene Löbens¬

recht des Parlaments verschaffte, nämlich das Recht , zu
jeder Zeit seine Meinung auszusprechen . Binnen vierund¬

zwanzig Stunden konnte der Reichstag eine Abänderung
der Geschäftsordnung beschließen, die ihm das Recht gab ,
bei Beratung vvn Interpellationen über hierzu gestMe
Anträge Beschluß zu fassen und damit seiner Willens -

meinung gegenüber der Regierung deutlichen Ausdruck zu
verleihen . Dadurch war dem Reichstag das Mittel ge¬
geben, eine unpopuläre Regierung aus dem Wege zu räu¬
men , denn daß ein Reichskanzler oder ein Staatssekretär ,
der mit dem Makel eines parlamentarischen Mißtrauens¬
votums behaftet ist, im Amte bleiben könnte, ist unter den

gegenwärttgen Umständen doch nur schwer denkbar; ge¬
schähe es dennoch, so wären damit wenigstens klare Zu¬
stände geschaffen und ein Konflikt zwischen Krone und

Parlament eröffnet , der binnen kürzester Zeit mit dem

Siege des Reichstags enden inüßte .
Seit dem 10. und 11 . November sind aber zwei Monate

ins Land gezogen , ohne daß der Reichstag irgend etwas
Entscheidendes unternahm . Tic von ihm gewählte Ge-

schäftsordnungskommisston , die vor den Weihnachtsfericn
keine andere Tat zeitigte als den Beschluß, sich bis nach
den Weihrmchtsferien zu vertagen , ist nun endlich am Frei -

lag . den l5 . Januar wieder zusammengctreten und hat
beschlossen , sich in Zukunft zweimal wöchentlich zu ver¬
sammeln , die nächste auf den Dienstag fallende Sitzung
aber ausfallen zu lassen. Sieht man schon daraus , daß es
den Herren nicht im mindesten eilig ist , die politische
Machtsphäre des Reichstags zu erweitern , so lehrt der Ver¬
lauf der Debatte erst recht , daß die bürgerlich- liberalen
Parteien überhaupt nicht einmal den Wunsch haben, mehr
Macht zu gewinnen . Sie wollen keine Waffe gegen die

Regierung haben , sondern einen Knebel für die Oppo¬
sition ^ Darauf und auf nichts anderes läuft der groteske
frcisinnig - uationalliberalc Vorschlags hinaus , die Verbin¬
dung einer Jnterpellationsdebatte mit der Beratung eines
hierzu gestellten Antrags nur dann zu gestatten , wenn , die

V



Lette 2 .
Mehrheit des Reichstags in dein besonderen Fall -dement¬sprechend beschlossen hat . Man stelle sich einmal vor, wie
sich der Gang der Beratung nach deni sozialdemokratischenBorschlage gestalten würde und wie er sich nach freisinnig¬nationalliberaler Absicht gestalten soll. In einem be¬stimmten Ressort der Reichsverwaltung wären schreiendeMißständc zutage getreten , die die Opposition zur Stel¬lung einer Interpellation veranlassen. Nach sozialdemo¬kratischem Vorschlag würde die Opposition ohne weiteresdas Recht haben, eine Tagesordnung einzubringen , in derdem Reichskanzler oder dessen Vertreter das Mißtrauendes Reichstags ausgesprochen wird . Zu dieser Tagesord¬nung hätten nun die einzelnen Parteien Stellung zu neh¬men, und die folgende Abstimmung würde zeigen , ob derReichskanzler oder dessen Vertreter das Vertrauen der

Volksvertretung noch besitzt oder nicht . Nach dem frei -
sinnig- nationalliberalen Vorschlag aber soll nur dann dieStellung und Beratung eines Antrags innerhalb einer
Jnterpellationsdebatte erlaubt sein , wenn die Mehrheitdurch besonderen Beschluß dies gestattet. Die Oppositionkann also nur dann ein Mißtrauensvotum gegen die Re¬gierung Vorschlägen, wenn die Mehrheit so gütig ist, eszul erlauben . Damit knebeln die freisinnig -nationallibe -raben Herren , nicht nur die Opposition außerhalb ihrereigenen Partewerbände , sondern auch — und das ist ihnenoffenbar das wichtigste — die Oppositionslust inihren eigenen Reihen . Immer , wenn- die Libe¬ralen zu feige sein werden, zu einem politischen Vorgangoffen Stellung zu nehmen, werden sie den oppositionellen
„Antrag auf Erlaubnis zur Antragstellung " ablehnen,denn brächte die Opposition ein Mißtrauensvotum ein, soWare es am Ende eine Schande, dagegen gestimmt zuhaben. Um nicht gegen das Mißtrauensvotum stiminenzu müssen , will man sich die Möglichkeit offen halten ,gegen die Beantragung eines Mißtrauensvotumsstimmen zu können .

In irgend einer alten Posse läuft ein aufgeregterSchwächling herum , der bei jeder Gelegenheit ausruft :
„Haltet mich ! Sonst geschieht ein Unglück ! " Er hält sichnämlich selber für einen ganz gefährlichen Wüterich undKraftmenschen, obwohl er weiter nichts als ein redseligerFeigling ist, der vor allem auf der Welt Furcht hat , sogarvor sich selber . Genau so treiben es die bürgerlichenParteien des Reichstags , sie legen ihrem Oppositionsdrang
göfchäftsordnungsmäßige Zügel an , damit der Regierungkein Unglück geschieht. Denn in Deutschland fürchten sichalle bürgerlichen Parteien vor der eigenen Macht — aus¬
genommen natürlich der Junker , die sie haben und be¬halten .

Politische Uebersfcht .
Minke zur militärischen Sparsamkeit

gibt ein Offizier in der bürgerlichen Preste . NamentlichParaden und Paradeübungen würden viel unnützes Geld
verschlingen . Der Verfasser erzählt , daß es bei einem
Generalkommando eine zeitlang üblich gewesen sei, daß inden letzten Tagen des Rechnungsjahres dm Truppen sehrerhebliche zurückgehaltene Beträge der Gefechts- und
Schietzgelder mit der Weisung zugestellt wurden , ihre Ver¬
ausgabung bis zum Beginn des neuen Rechnungsjahres zumeldm . Den Kommandeuren sei da nur übrig geblieben,schleunigst in einem besonders reich bebautm Gelände eine
Gefechtsübung abzuhalten . Nicht die Ausbildung derTruppe sei dann die Hauptsache gewesen , sondern die Ver¬
ursachung möglichst umfangreichen Flurschadms . Je grö¬ßer dieser , desto sicherer habe sich

' erwarten lassen , daß es
zur Unterbringung der überwiesenen Gelder nicht nocheiner zweiten Uebung bedürfen würde.

Erkleckliches würde weiter erspart werdm , wenn der
Kaffer auf seinen häufigen Reisen durch das Reich bei den
Berührungen mit dm Truppen von der Anwesenheit ihrersämtlichen Vorgesetzten absehen wollte. Sogar zur Be¬
grüßung eines russischen Großfürsten , der sich auf der
Fahrt nach Berlin zur Teilnahme an einem hoffest be-

Problematische Daturen.
Roman von Fr . Spielhagen .

18 ^ - — (Rachdr. verb.)
(Fortsetzung.)

.. . AuS Grenwitz ? Sieh einmal ! Da bin ich auch her. Mit
Verlaub , Sie find wohl zum Besuch auf dem Schlöffe ?

Nicht so eigentlich ; ich bin der Hauslehrer der Knaben .
Das ist wohl nicht möglich ?
Warum ?
Nun . die Herren Kandidaten sehen sonst ganz anders aus .
Oswald lachte.
Und Sie kommen den weiten Weg ganz allein , Mütterchen ?

Ich Hab' keinen Menschen, der mit mir gehen könnte. Mein
Mann ist längst tot , und meine Jungens sind tot und meine
DirnenS find tot — alles tot.

Die alt« Frau strich sich die Falten ihres Rockes über den
Knien glatt , als wollte sie sagen : Alle eingsscharrt , und die
Erde glatt darüber gedeckt , keine Spur mehr von ihnen .

Oswald jammerte das einsame , hilflose Alter der Frau .
Er sagte, um doch etwas zu sagen, wovon er glaubt , daß eS der
einfältigen Seele tröstlich sein könnt« :

In jenem Leben werden ^ ie alle Ihre Lieben wiedevfinden .
. In jenem Leben ? sagte die Alte und blickte zum blauen

Himmel hinauf , daran glaube ich nicht.
Wie ? daran glauben Sie nicht ? fragte Oswald der.

wundert .
Die Alte scksiittelte den Kopf.
Sie sind noch jung , Herr — wie war Ihr Name ? Sein— ja — Sie sind noch jung , Herr Stein ; wenn Sie erst soviele Menschen haben sterben sehen, wie ich, glauben Sie auch

nicht mehr daran . Wenn ein Mensch gestorben ist, dann ist er
richtig tot — richtig tot . Und dann , wo sollten wohl all ' die
Menschen hin bei der Auferstehung , wie sie es nennen ? In
unserm Dorfe lebt kein Einziger mehr von allen , mit denen ich
jung gewesen bin . Und die anderen , die nach mir geboren sind ,
sind alt geworden und auch gestorben . Und so kommen inrmer
Neue und immer Neue . Nein , auf der ganzen weiten Welt
wäre kein Platz für all die Menschen !

Aber vielleicht aus andern Sternen ? warf Oswald ein .
Wie sollen sie dort hinkommen ? Nein , von der Erde kommt

Montag , den 17 . Januar 1909.
fand und dessen Soirderzug um Mitternacht in Küstrinwegen Maschinenwechsels einige Minuten zu haltne hatte ,sei dorthin von Frankfurt a . d . O . in Begleitung ihrerhöheren Vorgesetzten eine Ehrenkonipagnie des 12. Infan¬terieregiments geschickt worden. Man möge auch einmal
nachrechnen , loelche Beträge die vier preußischen Regrmen-ter , die den Kaiser von Oesterreich resp. den Zaren zumChef haben, für ihre Dienstreisen nach Wien nnld Peters¬burg zur persönlichen -Meldung aus Anlaß ihrer Ernen¬nung hüben liquidieren dürfen . Das beruhe durchaus nichtauf Gegenseitigkeit und deshalb vertrage sich diese Reprä¬sentation kann : noch mit der Wiirde des deutschen Reiches .Beträchtliches könne ferner durch Kürzung der für Offi -zierskasinos bereitzustellenden Mittel erspart werden, wenn
JHan

. ÜH den Luxus .
bei manchen Kasinobauten sparte.Schließlich wird der Einschränkung der Kaisermanöver dasWort geredt, die in ihrem zu weit gegriffenen Rahnienibreu eigentlichen Zweck , die Heranbildung der höherenTruppenführer , verfehlten . Es frage sich endlich auch, obdie Milttärmtendantur nicht mit weniger Mitteln aus -koinmen könne .

klerikale Biildung .
. In ,

der „Bayerischen Lshrerzcitung " gibt eine Lehrerineine hübsche Schilderung aus einem bayerischen klösterlichenLehrerinnenseminar . Die Dame schreibt u . a . :
'

„Die Prio -rin , deren Horizont nicht über die Berichte eines „Heiden¬kindes " (eines klerikalen Traktätchens ) hirrausging , be¬grüßte die -Schülerinnen mit - den Worten : „ Eine weltlicheLehrerin ist ein Unding .
" In der Geschichte mußten langeKapitel memoriert und dann fließend aufgesagt werden.Tie erläuternden Worte bewegten sich nach folgendemSchema : Friedrich II . , „ein religionsloser Kerl", LudwigXIV . , „ trotz vieler Fehler ein kirchlich gesinnter Mann " .Noch schlechter ' behandelte man die Literatur . „Goethewar ein Lump, Schiller ein Weichling. Die anderebraucht ihr nicht zu kennen , sie taugen alle nicht viel."Jede Pädagogiestunde begann mit der Frage : „Warumwirst du Lehrerin ? " Die Antwort mußte unbedingtlauten : „Um dem göttlichen Heiland Kinderseelen zuzu»führen ." Wer sich erlaubte , eine eigene Meinung zuhaben, der galt als Freimaurer , als rettungslos den Kral -len des Bösen verfallen . Alle Monate war feierlicheNotenverlesung . Vorn am Tisch „Hochwürden", nebenihm die Priorin , rings rni Kranze die Klosterfrauen undals weitere Zuhörer kleine Schulmädchen. Nun gings los :T , gemeines Luder, und du A , freches Frauenzimmer , herzu mir . Ihr habt eine Freundschaft zusammen. Das istunsittlich. Drei Tage seid ihr in der Strafe , und keinevon den andern darf euch anspreck>en .

" Z , du hast Schillers
„Räuber " gelesen . Deiner Unschuld ist der Totenscheinschon geschrieben . Dein Papa , dem wirs mitgeteilt haben,findet nichts Unrechtes darin , der ist grad so dumm wie du!So , jetzt kniest du dich heraus und schreibst acht Tage inder Freizeit das vierte Gebot Gottes !" — Von Lehrkräf¬ten, die nach solcher Dressur auf die Jugend losgelassenwerden, kann man allerdings nur eine VergiftungderSchul « erwarten . In der Tat kann sich denn auchdas klerikal genasführte Bichern der evbärmlichst ver-dummten Landbevölkerung rühmen .

Deutsche Politik.
Die Rechnungsprüfungskommission des Reichstags be»

fchästigte sich auch u. a . mit der Uebersicht über die Ein¬nahmen und Ausgaben für die Schutzgebiete für das Rech-
nungsjahr 1904 und der Forderung der Jntemnrtät fiiraußeretatmäßige ausgegebene 200 000 DLk . zu Vorarbeiten
für eine Eisenbahn von Windhuk nach Rehobot. Die Kom¬
mission beschloß nach eingehender Debatte mit 5 gegen 3Stimmen , die Jntemnität zu erteilen . Der Referent in
dieser Frage , Gen . Ulrich , beantragte Ablehnung der In¬demnität und begründete sehr eingehend «diesen Antrag .Für den Antrag des Genossen Ulrich stimmte nur der eine
anwesende Nationalliberale und ein Zentrumsmitglied .Die Freisinnigen , die im Jahre 1904 und 1906 gegen die
keiner, aber unter die Erde kommen sie alle — alle , und die alte
Frau strich die Falten ihres Rockes wiöder über den Knien glatt .Die Körper Wohl, aber die Seelen —

Na , ich weiß nicht, sagte die Matrone den Kopf schüttelnd ,aber das weiß ich, daß wenn einer gestorben ist, er richtig tot
ist , und wir sagen : nun hat die liebe Seele Ruhe . Und etwas
beffeves als Ruhe kann sich auch keiner nicht wünschen , er magein Edelmann oder ein Bauersmann sein , jung oder alt .

Weshalb aber gehen Sie denn noch den weiten Weg in
die Kirche, wenn Sie an nichts mehr glauben ? fragte Oswald .

Wer sagt das ? sagte die Matrone fast entrüstet ; ich glaubean Gott , wie jeder Christenmensch ; und rechtschaffen und fromm
mutz man sein , das hat mit der Auferstehung nichts zu schaffen;und seine Pflicht nruß man tun , das versteht sich von selbst.Und nun , junger Herr , machen Sie , daß Sie sortkommen , eS
wird sonst gar zu spät . Ich will nur wieder umkehven. Adjcs !
Damit stand sie auf , ergriff einen Eichenstock , der neben ihr an
dem Stein gelehnt hatte , streckte Oswald die welk«, zitternde
Hand hin , die dieser nicht ohne ein Gefühl der Ehrfurcht drückte,und begann den Weg , den sie gekommen war , langsam zurück¬
zuwandern .

Das ist eine merkwürdige Frau , sprach der junge Mann
bei sich, während er rascher weiter schritt ; ich muß mich näher
nach ihr erkundigen . Wer hätte geglaubt , daß die Sätze der
Philosophen vom neuesten Schlage , Sätze , die freilich nur uralte
Münzen mit etwas anderem Gopräg « sind, selbst in diesen
Schichten des Volkes kursieren . Nun , wenn selbst die Einfäl¬
tigen und Friedfertigen ansangen , sich zu besinnen , daß sie
Augen zum Sehen und Ohren zum Hören haben , so ist ja wohlder letzte Tage der Dunkelmänner gekommen .

Neuntes Kapitel .
Das Dorf Faschwitz ist ein Experiment der Regierung .DaS Gut , eines der größten der Gegend , -war , wie fast alle in

diesem Teil des Landes , ursprünglich im Besitz einer adeligen
Familie gewesen , und beim Aussteiben derselben als erledigtes
Lehen an die Krone zurückgesallen. Diese hatte , um sich einen
Stamm kleinerer Grundbesitzer oder freier Bauern zu schaffen,an denen eS dort ganz gebricht, hier und an anderen Orten
förmliche Bauernkolonien gegründet , indem sie große Lehen¬
güter parzellierte und die einzelnen Parzellen zu Spottpreisen
an Liebhaber verkaufte . Der Faschwitzer Gemeinde hatte sie
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Indemnität in solchen Fällen gestimmt hatten , stimmtenihr diesmal zu .

Von der preußischen Wahlrechtsreform . Das preußischestatistische Amt soll in der letzten Zeit mit fieberhaftemFleiß ? an den Vorarbeiten für die preußischen Wahlrechtsrcform tätig sein. Ein Teil dieser Arbeiten werde imLaufe dieses Monats an das Ministerium des Innern ge-
langen ._ _ _ _ ,

husiani
Frankreich .

Zur Frage der Arbeiterversichcrnng. Die Serratskom -
Mission , die sich mit der Arbeiterpersichung zu beschäftigenhat , forderte im vergangenen Dezember von der Regie¬rung ihre Meinung über das von ihr -angenommene Pro¬jekt . Ter Arbeitsminister Bivinni hat nun am Donners¬tag den Ministerpräsidenten das von ihm ausgearbeitetcProjekt überreicht und ßTlrätenceau hat es sofort an den
Vorsitzenden der Senatskommission weitergegeben. Imgroßen und ganzen hält sich das neue Regierungsprojektau den Text des Kommissionsprojektes, ergänzt und ändertes aber in Einzelheiten . Die Kommission schlug -die obli¬
gatorische Beitragszahlung zwar vor, zeigte aber keinenWeg, wie sie durchgesührt werden könnte. Die Regierungwill nun , indem sie auf das von der Kammer schon gebil¬ligte System zurnckkommt , den Abzug des Beitrags von;Gehalt gesetzlich festlegen . Die Kommission wollte di«Verwaltung der Nationalkasse für die Altersversicherungüberlassen, die Regierung will in den Departements Spe -
zialkasien schaffen, die dem Arbeitsministerium unterstelltbleiben. Die Kommission hatte als Beitragsleistung anStelle der 2 Prozent des Lohns , die der Arbeitnehmer undder Arbeitgeber zahlen sollten, eine runde Ziffer festgesetzt.Die Regierung hat , um der Kommission entgegenzukom¬men , sich dieses System zu eigen gemacht , aber die vonihr festgesetzte Ziffer übersteigt die der Kommission. Dieseverlangte vom Arbeitgeber pro Arbeitnchmer 9 Frs . imJahr und 6 Frcs . von jedem Arbeitnehmer . Die Regie¬rung stellt die Wechselbeziehung der Beiträge wieder herund setzt sie auf 12 Frs . fest . Die Senatskommission wird
wahrscheinlich nächste Woche mit der Beratung dieses Pro¬jektes beginnen . Die HauptdSbatte in ihr wird sich wohlum die Bettragsleistung drehen. Im Februar soll dannimSenat endlich darüber gesprochen und beschlossen werden.

Schwede ».
Ein untertäniges Bittgesuch «ms Frauenstimmrecht.35 Hauvtvorstandsmitglieder der Landesvereinigung sürpolitisches Frauenwahlrecht waren am 11. Januar beim

Schwedenkönig, u-m ihm die Forderung , für die ihre Or¬ganisation im übrigen eine anerkennenswerte rege Tätig¬keit entfaltet , ans Herz zu legen. Im Namen ihrer 134Ortsvereine mit zirka 11000 Mitgliedern umfassendenLandesorganisation baten sie den König in „Untertänig¬keit "
, er möge dafür eintreten , daß , wenn demnächst dieWahlrechtsreform der Männer endgiltig vom Reichstagbeschlossen sein wird , die Forderung des allgenreinenFrauenwahlrechts unmittelbar darauf zur Durchführungkomme . Die Rednerin der Reputatton , Dr . Lydia Wochl-ström, pries bei der Gelegenheit des Bernadotbesck>en

Königsgeschlechts schöne Traditionen von Freisinnigkett inder Gesetzgebung fiir die Frauen , sprach von „unseres Vol¬kes starkem Vertrauen aus den königlichen männlichen Wil¬len" und dergleichen Weihräuchereien mehr.Der König sprach seine persönlichen Sympathien fiirdie Forderung der Frauen nach politischem Wahlrecht aus ,erinnerte aber gleichzeitig daran , wie lange Zeit die Lösungder Wahlrechtsfvage der Männer erfordert hat und ver¬sprach nach einigen netten Worten über den Nutzen derweiblichen Kräfte für das öffentliche Leben, wenn die Zeitreif sei, sein Bestes für die glückliche Lösung der Frage zutun . — Diese laue Sympathieerklärung kann den Frauenselbstverständlich nicht einen Pfifferling nützen . Glück¬licherweise ist die zweite Kammer des schwedischen Reichs¬tags , der das Land regiert , nach den Wahlen 1908 so zu¬
eine Kirche gebaut , einen Prediger in den Ort geschickt; eS warnicht die Schuld der Regierung , wenn die Faschwitzer nicht ge.diehen.

Indessen stand zu wünschen , daß die Faschwitzer von den
übrigen ihnen gewährten Vorteilen und Vorzügen einen bes¬seren Gebrauch machten, als von der Gelegenheit , sich allsonn¬täglich geistige Nahrung zu verschaffen , denn Oswald fand , alser sich durch eine Seitentür — die Haupttür war verschlossen— Eingang verschafft hatte , daß die „andächtigen Zuhörer "
aus einigen Kindern , die wohl zum Konfirmandenunterrichtgingen und also ex officio da waren , einigen alten Frauen , dieder langen Gewohnheit bis ans Ende treu bleiben , und aus
einigen GutSbesitzcrfamilien der Nachbarschaft, die ihrenHörigen ein gutes Beispiel gelben wollten , bestand. Das Innereder Kirche bildete einen mäßig großen , wohl erhellten , nicht ge¬wölbten Saal , in welchem Kanzel , Altar und Bänke schicklichverteilt waren — alles sehr neu , sehr zweckmäßig — und sehrnüchtern. Da gab es keine kleinen buntgemalten Fensterschei¬ben, kern Altarbild , keine pausbäckigen Engel in Bronce oder
Holz , keine Votivtafcln , keine halbvevwelkten Kränze , und wo»
durch noch sonst der Katholik seinen gemütlichen Beziehungenzu der überirdischen Welt , zu welcher ihm die Kirche eine Vor -Halle sst, einen Ausdruck zu verschaffen sucht . Das einzigePoetische in der Kirche waren die Schatten der Linden vor den
Fenstern , die auf der Hellen gegenüberstehenden Wand hin undher wogte« , und die breiten Lichtstreifen , die schräg durch denRaum fielen und der Phantasie eine goldene Brücke bauten ,aus dieser nüchternen Atmosphäre zu entrinnen in den Som -
mermorgen , der draußen warm und duftig auf Wiesen , Fel¬dern und Wäldern lag . Von der Zuhörerschaft schien indeffenniemand dieses Weges zu bedürfen oder ihn praktikabel zu fin -den, mit Ausnahme etwa eines hübschen zehnjährigen Mädchensmit langen blonden Locken , das wohl ein lebhaftes Verlangennach den bunten Blumen und weißen Schmetterlingen im Gar¬ten ihres VatcrS , eines dicken Gutsbesitzers , der neben ihr an¬

dächtig nickte , empfinden mochte, und deswegen von der hagerenGouvernante oft zur . Ruhe ermahnt werden mutzte. Im Ueb-
rigen trugen die Gesichter aller Anwesenden entschieden das
Gepräge von Leuten , die ihre Gedanken zu Hause gelassenhaben , und im besten Falle von Menschen, die sich mit Anstand
langweisen . (Fortsetzung folgt . !
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lammen geletzt, daß man die Lösung der Frauenmahlrechts -
frage in etwas kürzerer Zeit erwarten kann , als die Wahl¬
rechtsreform der Männer gedauert hat .

Engl« id.
Ter Handel im Jahre 1908 . Das englische Handels¬

ministerium hat soeben einen Bericht über den Außen¬
handel 1908 herausgegeben . Danach betrug der gesamte
Außenhandel im vergangenen Jahre 21 Milliarden Mark
gegen 23 280 Milliarden Mark im Jare 1907 . Aus den
Jnrport kommen davon 11,86 Milliarden (1907 12,92) , der
Export ist auf 7,54 ( 1907 8,52) zurückgegangen . Der
Transithandel endlich ist von 1,84 aus 1,60 Milliarden Mk .
gesunken . — Noch deutlicher aber kommt die Krisis in den
Zahlen der Arbeitslosigkeit zum Ausdruck. Nach den Be¬
richten der Gewerkschaften über ihre Arbeitslosen war der
Prozentsatz noch derselbe. Im Jahre 1903 : 5,1 Proz . ihrer
Mitglieder , im Jahre 1904 waren es 6,5 Proz . , 1905 : 5,4
Proz . , 1906 4,1 Proz . , 1907 : 4,2 Proz . , 1908 stieg er auf
8,1 Proz . Im ganzen letzten Jahrzehnt hat die Zahl der
Arbeitslosen nie eine solche Höhe erreicht.

stadischr Poliiit.
Tie Verkürzung des Urlaubs

für die mittleren und unteren Beamten soll tatsächlich in
Aussicht genommen sein . Dafür soll der Samstag Nach¬
mittag freigegeden werden. Diese letztere Reform ließe
sich ja ganz gut einführen , ohne daß der Urlaub verkürzt
zu werden braucht . Mit einer solchen Maßregel wäre die
Freigabe der Samstag -Nachmittage jedenfalls viel zu

teuer erkauft . Herr Honsell scheint gegenüber den Be¬
amten die Taktik der Echternacher Springprozession zu
befolgen : Wenn er zwei Schritte vorwärts macht , dann
gleichzeitig einen z u r ü ck.

Eiu kräftiges Wort
richtet der „Badische Landesbeste " gegen die „ Badische
Landeszeitung "

, die wegen der Emmendinger Versamm¬
lung eifersüchtig geworden ist urd den Demokraten dafür
entgegenhält , sie sollten, anstatt in nationalliberale Jagd¬
gründe einzubrechen , in den von ihnen bisher vertretenen
Wahlkreisen Lahr -Land und Schwetzingen agitieren , da
es dort bedenklich aussehe. Der „LandeÄote " quit¬
tiert dafür mit der Behauptung , daß die „Bad Landesztg .

"
— falls man eine Umfrage halte , welches badische Blatt
den Preis der politischen Tollpatschigkeit
ve r d i e n t e — mit tätlicher Sicherheit den Preis er-
halten würde . Wir stimmen darin dem demokratischen
Blatte bei . Ungeschickter kann man eine ohnehin faule
Sache nicht vertreten , als es die „Bad . Landesztg .

" seit
Monaten tut . Sie folgt darin allerdings dem Vorbild
des neuen Parteichefs der Nationalliberalen , der toll¬
patschig in alle ihm von Wacker und der Zentrumspresse
gelegten Fallen hineingsht . Das Tohuwabohu im Block¬
lager könnte Mitleid erregen , wenn es nicht so komisch
wäre.

Wohin steuern wir ?
betitelt sich eine vom konservativen Parteisekretär
Schmidt verfaßte Broschüre, die nach dem Waldrnichel -
rezept verfaßt ist. Das Machwerk ist politisch so bedeu -
tupgslos , daß es ihm zu viel Ehre erweisen hieße , dagegen
zu protestieren . Die „Heidelberger Zeitung " aber unter¬
nimmt es , in einer Artikelserie zu dieser konservativen
Waödmichelei Stellung zu nehmen und die „Bad . Landes¬
zeitung " druckt die Artikel ab. Herr Schmidt beschäftigt
sich eingehend mit der Sozialdemokratie , speziell mit dem
Genossen Kolb , auf den es die reaktionären Herrschaften
besonders abgesehen haben. Das nationalliberale Organ
konstatiert nun in seiner Erwiderung zunächst , daß es ihm
recht sei, wenn die Konservativen die Sozialdemokratie
scharf bekämpfe,

„denn " — so heißt es dann wörtlich — „ auch wir sind ent¬
schiedene Gegner der phantastischen kulturvernichten¬
den , jeden Fortschritt lähmenden programma¬
tischen Forderungen der Sozialdemokratie , die auf ein Reichs -
zuchthaus und ein Reichsarbeitshaus unter der Diktaktur der
Proletarierhäuptlinge hinauslaufen ."

So sol Jrn Oktober 1905 lautete es in der national -
liberalen Presse anders . Da konnte man lesen , daß die
Sozialdemokratie gerade in Kultur fragen den Natio¬
nalliberalen näher stehe, als das Zentrum . Seitdem ist
die Sozialdemokratie nicht anders geworden: aber die

Theater und musik.
Hoftheater Karlsruhe.
Gastspiel Anton van Rooy .

„Dir Meistersinger ." Jedenfalls brachte uns das Gastspiel
van Rooys das eine recht deutlich zum Bewußtsein , daß
wir einen Hans Sachs besitzen, besten wir uns nicht zu schämen
brauchen. MaxBüttners Sachs kann sich getrost neben dem
des berühmten Bayreuther Wagncrsängers behaupten, stimmlich
— das unterliegt wohl keinem Zweifel — überragt er ihn sogar
um ganz bedeutendes. Es ist wahr , van Nooys einst so gesunder
stimmlicher Fonds hat eine starke Einbuße erlitten . Er hat den
Tribut an die Zeit gezahlt. Der weiche, sonnige Bariton , mit dem
wir den Künstler noch vor nicht allzuviel Jahren hier den „ Wolf¬
rom " haben singen hören, hat eine Sprödigkeit bekommen , eine
Härte , die sich besonders denen, die den Hans Sachs gesungen
haben wollen , recht unangenehm fühlbar macht . Allein es gibt
Sänger , man muß hier schon genauer sagen Künstler , bei denen
ein außerordentlich entwickelter VortragSstil , eine gewiss« lite.
rarisierende Vergeistigung der zu interpretierenden Musik dieses
Manko tatsächlich bis zu einem gewisten Grad vergesten machen
kann. Zu ihnen gehört auch van Rooy . In ihm verkörpert
sich das Ideal eines Wagnerverkündigers . Alles was der
Schöjster des modernen Musikdramas an Eigenschaften vom
Bühnensänger fordert , finden wir bei van Rooy kultiviert . Sein
Hans Sachs ist bis aufs äußerste ausstudiert , die auf den psy¬
chischen Accent abgestimmte Deklamationsbehandlung mustcr-
giltig . Ganz wundervoll gelingt ihm das Jnsichgekehrte , auch die
Bonhomie des Poeten und Volksphilosophen kam in erquickend
frischer Art zum Ausdruck , die im Monolog im dritten Akt
„Wahn , überall Wahn " ihren Kulminationspunkt feierte . Hier
an dieser Stelle mutz sich der Referent auch an das über jeden

Montag , den 17. Januar 1909.
Nationalliberalen haben sich wieder einmal gewandelt.
Wir werden noch Gelegenheit haben, auf diese alten Laden¬
hüter der nationalliberalen Presse zurückzukoiiunen .

Ein ruppiger Ecistli er.
Ter katholische Pfarrer Weber von K r u m bach

(Amt Meßkirch ) hatte am 13 . September v . Js . mehreren
jungen Männern von Krumbach, weil diese etwas laut die
Holzstiege zur Empore während der Christen -
lehre hinausgingen , zugerufen :

„Kerle , die sich wie Lausbuben benehmen, behandle
ich wie Lausbuben . Ich sags nochmals. Ihr seid
Lausbuben ! Ich nehms auf mein Gewisten. Ich hätte
gute Lust, heraufzukommcn , wenn ihr auch einen Kaps größer
seid, und meinen Chorrock auszuziehen . Aber ich würde mich
nur beschmutzen . Ihr gehört nicht in die Kirche , man

' sollte euch h i n a u sw e r f e n ." '

Pfarrer Weber hatte gegen den Beleidigten , einen
Dienstknecht Steiner , Gegenklage erhoben, die er aber
nach der für ihn äußerst ungünstig verlaufenen Zeugen¬
einvernahme zurückzog . Er selbst wurde zu 10 Mk . Geld¬
strafe verurteilt .

Solche Auftritte katholischer Geistlicher sind auf dem
Lande keine Seltenheit . Tie Herren fühlen sich allmächtig
und glauben deshalb gegen ihre „Pfarrkinder "

sich alles,
auch die gröbsten Beleidigungen , herausnehmen zu dürfen .

Neue Personenwagen bei der Staatsbahn . In einigen
Zügen der Strecke Karlsruhe - Mühlacker laufen seit
kurzem neue Wagen 3. Klasse . Die erst vor einigen Tagen
von der Fabrik abgelieferten Wagen sind dreiachsig und haben
8 Abteile zu je 8 Plätzen , von denen jedes einzelne durch
hängendes Gasglühlicht hell erleuchtet wird . Von diesen Wagen
sollen im Laufe des Jahres 115 Stück in Dienst gestellt werden
und es wird wohl ein großer Teil in den Personenzügen der
Strecke Karlsruhe -Mühlacker zur Verwendung kommen .

Die Generaldirektion der bad. Staatseifenbahnen gibt be¬
züglich der Freifahrt der Bahnarbeiter folgendes be¬
kannt : „ In letzter Zeit sind in verschiedenen Fällen Züge, ins¬
besondere Güterzüge , durch Pahnarbeiter unberechtigterweise
zur Fahrt vom Arbeits - zum Wohnorte und umgekehrt benutzt
worden . Der Kontrolle haben sich die Arbeiter dadurch ent¬
zogen , daß sie die Züge ohne Vorwiffen des Zugpersonals be¬
stiegen und am Bestimmungsort in gleicher Weise wieder ver¬
ließen , ohne hierbei eine Sperre zu durchschreiten. Derartige
Dienstwidrigkeiten dürfen unter keinen Umständen geduldet wer¬
den . Das Stations - und Zugpersonal ist deshalb allgemein
anzuweisen , jede wahrgenommene unberechtigt« Benutzung eines
Zuges durch Arbeiter unter Strafvermeiden unnachsichtlich an-
znzeigen. Sämtlichen Arbeitern , die außerhalb ihres Wohn¬
orts beschäftigt sind und auf Freikarte zum Abfahrtsort fahren,
ist hiervon Eröffnung zu machen mit dem Bemerken, daß vor-
kommendenfalls mit empfindlichen Geldstrafen eingeschritten
wird .

"

Deutscher Reichstag.
’

#
Berlin » 16. Jan .

Präsident Graf Stolberg eröffnete die Sitzung 1.86 Uhr .
Am Bundesratstisch ist Staatssekretär Dr . v. Bethmann -

Hollw « g erschienen.
Die erste Beratung des Arbeilskammergesetze» wird fortge¬

setzt .
Abg . Dr . Hoeffel ( Reichsp.) : ES sei sonderbar, daß gerade

die Sozialdemokratie , die doch vorgibt, daß sie allein die In¬
teressen der Arbeiter vertrete , diese Vorlage bekämpft . Meine
Partei würde dem Entwurf ungeteiltes Lob spenden , wenn nicht
frühere sozialpoltische Gesetze den Beweis erbracht hätten , daß sie
nicht die an sie gestellten Hoffnungen erfüllten . Trotzdem glau¬
ben wir , daß die Regierung richtig gehandelt hat , wenn sie sich
für Arbcitskaminern entschlossen hat , die auf paritätischer Grund¬
lage aufgebaut werden sollen .

Abg . Behrens (wirtsch. Ver .) : Die einmütige Sympathie
der bürgerlichen Parteien für die Vorlage teilen auch wir. Die
Behauptung des Abg . Legien, daß die gesamten Arbeiter Gegner
der Vorlage seien, ist unbegründet . Die christlich - natio¬
nale Arbeiterschaft stehe durchaus auf dem Boden pari-
tätischer AvbeitSkammern. In der Verständigung zwischen den
Arbeitgebern und den Arbeitern sehen auch wir die wichtigste
Aufgabe der Vorlage . Außerdem erblicken wir in dem Gesetz
den ersten praktischen Ausdruck der Anerkennung der Gleich¬
berechtigung - des Arbeiterstandes , und hierin wiederum einen
großen sozialen Fortschritt . Stach unserer Ansfastung wird durch
die Arbeitskaminern der Einfluß der Arbeiter gestärkt und nicht .

Begriff schön und mit ausdrucksvoller Wärme spielende O r -
ch e st e r unter L o r e n tz

' Leitung erinnern . „Der Flieder wars " !
Noch selten spönnen sich die Fäden der Härfengänge und gedämpf¬
ten Violinen so duftig und golden über diese Studier - und Ar-
beitswerkstatt des sinnenden Poeten , noch selten brach der Glanz
des Orchesters so unmittelbar , groß und überwältigend herein
wie diesmal : „Nun aber kam Johannistag !" Auch das Or¬
chestervorspiel zum dritten Akt läßt sich kaum poetisch -zarter , fein¬
gegliederter wiedergeben, als dies Herrn Lorentz gelang.

Der anstelle des erkrankten Herrn Tänzler beigezogene Gast
aus Straßburg , Herr Theodor Wille , hat Anspruch darauf , mit
einer eingehenden Kritik verschont zu werden. Er fügte sich
nicht gerade günstig dem hiesigen Ensemble ein , führte immerhin
aber die exorbitante Anforderungen stellende Partie dankenswert
durch . Sehr befriedigen konnte wieder Frau v . Westhoven :
man sah wieder einmal ein Evchen , das die Poesie zum Ausdruck
bringen konnte , die der Dichterkomponist über diese echt deutsche
Mädchengestalt gegossen . Die Davidrolle könnte Herrn Bus .
sard auf den Leib geschrieben sein , ihre schlechtweg meisterhafte
Verkörperung ist bekannt. Ohne Tadel führte auch Herr Keller
seine Partie als Pogner durch, gleich erfreulich im Gesangs-
vortrag wi« im würdevollen Spiel . Der Beckmesser könnte mal
Herrn R o h a zu einer guten Rolle werden, wenn der Künstler sich
zu einer weisen Mäßigung im Gebrauch komischer Mittel ent¬
schließen würde . Die Chöre klangen frisch und gut . Die
übrigen Rolleninhaber begnügen sich wohl mit einem Pauschallob.

*

Roch ungleich stärkere Eindrücke vermittelte uns van Rooy
als Wotan in der am Samstag in Szene gegangenen „Walküre".
Das Heldenhafte seines Stimmcharakters patzt sich der Wotan¬
partie besser an als der poetischerenHans Sachs-Partie ; auch stört
das Rauhe hier lange nicht so sehr wie dort . Die dramatischen
Accente waren aufs höchste gesteigert, manchmal griff der Künst -

wie die Sozialdeniokraten glauben , geschwächt werden. Von
seiten der Handlungsgehilfen wird die Befürchtung laut , daß von
einer besonderen Vertretung für diesen Beruf abgesehen werden
soll . Ich bitte den Staatssekretär , hierüber eine Erklärung
abzugebcn.

Abg . Kulerski ( Pole ) : Wir stehen der Vorlage mit gemischten
Gefühlen gegenüber, sind aber bereit , in der Kommission mitzu¬
arbeiten und eine unseren Wünschen entsprechende Ausgestaltung
der Vorlage anzustreben.

Abg . Potthoff (freis . Ver .) : Wir haben die Förderung des
sozialen Friedens , solvie die Beseitigung der wirtschafilichen
Kämpfe für eine der wichtigsten nationalen Aufgaben angesehen ,
und begrüßen die Vorlage als einen Versuch m dieser Richtung.
Im einzelnen werden sich mancherlei Verbesserungsvorschläge
machen lasten. Vor allen Dingen sind die Aufgaben der Kam¬
mern nicht klar bezeichnet . Dazu würde die Mitwirkung beim
Abschluß von Tarifverträgen gehören. Das Wahlalter für da»
aktive Wahlrecht muß auf das Mündigkeitsalter und das passive
auf die Vollendung des 25 . Jahres festgesetzt werden. Der Staat
:arf seine eigenen Betriebe nicht ausschließen, wenn er Arbeits¬
kammern für nötig hält . Der Ausschluß des Seeschiffspersonals
ist wegen der technischen Schwierigkeiten verständlich. Doch darf
der Ausschluß nicht ans das übrige Personal der Schiffahrts¬
gesellschaften ausgedehnt werden . Es sollte durch das Gesetz er¬
möglicht werden, auch die nicht der Gewerbeordnung unterstehen¬
den Betriebe einzubeziehen, ebenso das Bureanpersonal und di«
technischen Angestellten. Empfehlenswert wäre ein« Dreiteilung
der Kammern in Unternehmer - , Angestellten- und Arbeiter¬
kammern oder die Schaffung von besonderen Angestellten,
kümmern.

Direktor im Reichsamt des Innern Caspar : Ueber die
Scbaffung ähnlicher Kammern für Werkmeister und Handlungs¬
gehilfen jetzt schon zu sprechen , wäre verfrüht . Man solle die
Kommissionsverhandlungen abwarten . Sobald die Ansichten des
Reichstags über paritätische Organisationen klarer zu übersehen
sind , wird auch niit weiteren Entwürfen zugunsten von Ange¬
hörigen anderer Betriebe vorgegangen werden.

Abg . Giesberts ( Zentr . ) : Die Arbeitskammern werden
hoffentlich in der Richtung segensreich wirken, daß der Arbeits¬
ki ieg nicht in Permanenz erklärt wird . Wenn das Großunter -
nchmertum im Reichstag , wie der Staatssekretär betonte, nutzt
genügend vertreten ist , so ist sein unsoziales Verhalten daran
schuld. Die Ueberweisung der Vorlage an eine Kommission von
28 Mitgliedern würde sich empfehlen.

Abg . Severing (Soz . ) polemisiert gegen den Wg . GieSbertS
und erklärt , es sei ihm unverständlich, wie ein Avbeitervertreter
sich ans den Boden deS Entwurfs stellen kann. Der vorliegende
Gesetzentwurf bedeute jedenfalls nicht einen Fortschritt in der
Sozialpolitik , und diese Stellung mutz ich einnehmen, obwohl
ich auf dem Gcwertschaftskongretz in Köln für Arbeitskammern
eingetreten bin. Die süddeutschen Städte haben durch ihr Ver¬
halten bei dem Erlaß des bayerischen Metallindustriellenvcr-
bandes viel mehr für den sozialen Frieden getan , als es die
Regierung mit dieser Vorlage tut . Wir würden für Arbeits¬
kammern eintreten , wenn diesen mehr Gewalt gegeben würde
und wenn sie vor allem auch die Exekutive erhielten . Unter den
gegenwärtigen Umständen ist es richtiger, wir pflegen die Ge-
werbegerichte, die viele Erfahrungen gesammelt haben, welche
jetzt nutzbringend verwandt werden können . Erfreulich ist, daß
heute der Abg . Potthoff eine Herabsetzung des Wahlalters ver¬

langt hat.
Damit ist die DiSkusfion geschlossen. — In einer persön¬

lichen Bemerkung stellt
Abg . « oller ( Fr . Vp . ) fest , daß er für «ine Herabsetzung deS

Wahlalters eingetreten sei .
Hievauf wird der Entwurf einer Kommission von 28 Mit -

gliedern überwiesen.
Präsident v. Stolberg : Wir haben einen schmerzlichen Ver¬

lust erlitten . (Die Abgeordneten erheben sich von ihren Plätzen.)
Ich erhalte soeben die Nachricht , daß der Abg Dr . Rügen¬
berg (Zentr . ) heute Morgen in seiner Heimat Bonn verschieden
ist . Sie haben sich zu Ehren des verstorbenen Kollegen von Ihren
Plätzen erhoben. Ich konstatiere das.

Montag 1 Uhr : Zweite Lesung des Justizetat ».
Schluß : % 3 Uhr.

Aus der Partei. .
Zur Erklärung des Pforzheimer Wahlkomitee» schreibt Ge.

noffe Adolf Geck dem „Vorwärts " :
Die Pforzheimer Parteileitung wendet sich

in einer Erklärung , die heute in den badischen Parteiorganen
erscheint, gegen die Darstellung des „Vorwärts "

(Nr . 7 )
wegen der Landtagskandidatur für den westlichen

lcr sogar zu recht krassen Realismen , die dem männlichen Eben¬
bild des kriegerischen Gottes zustatten kamen . Stark und groß,
von faszinierender Eindringlichkeit in Aussprache und Dekla¬
mation , impulsiv im Hervorbrcchen des Temperaments war van
Rooy in der Erzählung an Brünnhilde : ein furckstbar tragisches
Bild des Zwiespalts , der die Seele des Gottes durchwühlt. Ver¬
nichtend erklang im dritten Akt sein Strafgebot gegen Brünn¬
hilde. Für alle , so auch entgegengesetzteStimmungen stehen dem
Künstler die entsprechenden Mittel zu Gebote. Welch eine
olympische Ruhe sprach aus der Frickaszenc , am Schlüsse , welch
ein väterliches Gefühl der Liebe dem ungehorsamen Kinde gegen¬
über äußert sich in wahrhaft ergreifender und rührender Weise
in van Rooys Interpretation . Zn allem kommt noch der Reiz
seiner imponierenden Persönlichkeit. Im mimischen Ausdruck ist
jede Kleinigkeit ausprobiert . Keine Bewegung zuviel, aber auch
keine zu wenig. Unvergessen bleibt die Silhouette des im Feuer
verschwindenden Gottes , wie er noch einmal schmerzlich nach
Brünnhilde zurückschaut . . . Es war eine zu höchster Reife und
Durchgeistigung entwickelte Kunst.

Die Brünnhilde sang wieder Frau Hofmann - Biel¬
feld , und zwar sehr befriedigend . Das Temperament de»
Gastes schien günstig auf sie einzuwirken . Spiel und Gegen ,
spiel vollzogen sich in logischer Ucbereinstimmung. Auch Frau v .
Westhoven konnte ihrer so herzlichen Eva in der gleichen
Woche eine nicht minder prachtvolle Leistung in der Rolle der
Sicglinde an die Seite stellen . Hans Tänzler war bei glän¬
zender Stimme . Sein Sicgmund wird bereits mit jedemmalc
reifer . Das Orchester unter Dr . Göhlers brillanter , das
Detail nur etwas zu sehr zu ungunstcn der großen Linie berück¬
sichtigender , temperamentvoller Leitung spielte mit wunderbarem
Glanz . Die gute Aufführung hätte ein besser besuchtes HauS ver¬
dient . l -.
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Wahlkreis bcr Stadt Pforzheim . Die Erklärung der Pforz -
heimer Parteileitung schildert die Darstellung des „Vorwärts "
als unzutreffend ; der Genosse Geck habe die Kandidatur zuge¬
sagt , man habe von ihm bloß verlangt , eine präzisere Antwort
aus die Frage , ob er den Psorzheimer Lokalsragen ein er¬
höhtes Interesse zuwenden werde und ob er sich die Ge¬
schlossenheit in der Fraktion zur obersten
Richtschnur machen werde. Der Kandidat sei der Beant¬
wortung ausgeioichen; ein Opfer des Intellekts habe man
nicht von ihm gefordert.

Dieser Darstellung gegenüber habe ich zu erklären , dah
di« Schilderung , welche der „Vorwärts " von der Sache gibt,
durch die Erklärung aus Pforzheim nicht widerlegt wird .

Eine Aufstellung meiner Kandidatur , die man im
Anschluß an meine Berichterstattung über die Landtagstätig¬
keit — eine Rechtfertigung wurde es in der Einladung ge¬
nannt — in der Versammlung erwarten konnte , ist nicht
erfolgt. Nach der Versammlung ersuchte mich der Vorsitzende ,
mitzukommen zu einer Besprechung, zu der sich in einem an¬
deren Lokale ein Komitee von etwa neun Parteigenossen ein¬
fand. Dort wurde die Frage an mich gerichtet, ob ich eine
Kandidatur wieder annehmen würde . Dies bejahte ich.
Darauf wurden mir die Erwartungen vorgetragen , welche die
Psorzheimer Parteileitung an eine Wiederkandidatur knüpfen
würde . Dem Wunsche , den lokalen Interessen erhöhte Auf¬
merksamkeit zu widmen, konnte ich mit Vergnügen entgegen-
kommen ; ich sprach meinerseits die Bitte aus , daß die in der
Stadtverwaltung Pforzheims tätigen Genossen di« Landtags¬
fraktion mit dem Bestehen solcher Interessen , die sich aus den
Kammervorlagen nicht ergeben, vertraut machen mögen.

Dann kam der „springende Punkt "
, die Einigkeit in der

Fraktion . Man gewährte mir gütigst das Recht , meine eigenen
Anschauungen in der vielumstrittenen Frage zu haben ; aber
man begehrte Garantien , daß ich fernerhin alles unterlaffe ,
was eine Uneinigkeit in der Partei fördern könnte. Worauf
dieser Bindungsversuch hinauslief , habe ich nicht nötig , hier
auseinanderzusetzen. Es wurde direkt vermieden, zu for¬
dern , daß ich mich in der Budgetfrage dem Willen der Nürn¬
berger 68er Erklärung zu unterwerfen habe. Mit einer Ven-
tilierung der persönlichen Angriffe , wie .sie aus den Artikeln
der „ Vvlksstinrme "

, aus den einseitigen Darstellungen der
Karlsruher Konfevenz über meine Korrespondenzen zusammen¬
gestellt wurden , vertrieb man sich di« Zeit , bis ich um 10 Uhr
abreiscn mußte , um, da ich leidend war , noch zur Mitter¬
nacht nach Hause zu kommen .

Bis heute ist mir nicht mitgeteilt worden, zu welcher Ent¬
scheidung man an jenem Abend noch gekommen ist.

Adolf Geck .
»

Hierzu schreibt das Wahlkomitee der Psorzheimer sozial¬
demokratischen Partei :

Auf die von dem Genossen Ad . Geck beliebte Darstellung ,
die teilweise unsere Erklärung bestätigt , anderseits aber durch
Verdrehungen die Vorgänge völlig aus den Kopf zu stellen
versucht , kann das Wahlkomite« mit Rücksicht auf das In¬
teresse der badischen Partei und das persönliche Interesse des
Genossen Ad. Geck nicht « ingehen .

Die demokratischen Einrichtungen unserer Partei weisen
zum Glück noch ein« Instanz auf , die dem Wahlkomitee zur
Lösung dieser Frage geeigneter erscheint, als eine zum Gau¬
dium unserer Gegner geführte Pretzfehde. Deshalb wird es
das Wahlkomitee dem nächsten badischen Parteitag
überlassen, in dieser Sache die für Heid« Teile notwendige
Klärung zu schaffen .

Das Wahlkomit« der soz. Partei Pforzheim .

ssemmunalpsiiülr.
al . Forchheim, 16. Jan . In der 2. Klasse der Wahl zum

Bürgerausschuß vereinigte unter denselben Verhält¬
nissen wie bei der vohergegangenen Wahl unser Vorschlag
48—51 Stimmen auf sich , währenddem der gegnerische Wahl-
zettel mit 61 —66 Stimmen den Sieg errang . In der 1 . Klaffc
war das Resultat 24 gegnerische und 12 sozialdemokratische.
Somit hat also der bürgerliche Mischmasch noch einmal sich gc>
halten . Wir kommen auf die Wahl des näheren zurück.

Merchingen, 17. Jan . Hier wurde di« Gründung einer G e -
slügelzuchtgenossenschaft für den hiesigen Platz voll¬
zogen .

Badische ßbroniK.
Ettlingen.

— Sozialdemokratischer Verein . Der Diskussionsabend
findet diese Woche nicht Dienstag , sondern MittwochAbend
statt .

Am nächsten Samstag Abend veranstaltet der Verein bei
Trant sein Winterfest , worauf wir die Arbeiterschaft jctz «
schon aufmerksam machen .

freidurq .
— „Dia Entwicklung der Presse." Ueber dieses Thenio

iindet am Mittwoch, 20 . Januar , im „Goldenen Apfel" ein Vor¬
trag statt . Die Partei - urrd Gewerkschaftsmitglieder werden z:
diesem interessanten Thema eingeladen. Einführungen vor :
Interessenten sind gestattet.

— Hoteldienerverband . Eine öffentliche Versammlung wai
für Dienstag Abend von der Zahlstelle Freiburg des deutschen
Hoteldienerverbandes einberufen worden, in der Gauleitct
Wetze ! aus Frankfurt a . M . referierte . Die Restauratior
„Grünhof ", in der die Versammlung tagte , war ziemlich gut
besucht. Aber es zeigte sich so recht , daß die Leute zu wenig Zeit
haben. „ Ich nrutz zur Bahn ! " hörte man so manchen sagen ,
der gern das Referat angehört hätte . In einftündiger Rede be¬
sprach der Redner die bundesrätlichen Bestimmungen über die
Ruhezeit im Gvstwirtsgewerbe . Er konstatierte, daß die Hotel.
diener eigentlich eine Arbeitszeit ohne Ende haben. 18—19-
stündige Fron sei statistisch nachgewiesen und keine Seltenheit
in diesem Gewerbe. Die gesetzlich gewährleistete Ruhezeit werde
sehr schlecht « ingehalten ; nach einer vorgetragenen Statistik wir!
zirka 900 Personen überhaupt kein Ruhetag gewährt. Ruhetage
sind sozusagen unbekannte Dinge im Leben eines Hoteldiencrs
Redner beleuchtete alsdann die gesetzlichen Bestimmungei
des § 105 der Gewerbeordnung und verlangte den freien Ar¬
beitsvertrag auch für die Hoteldiener . Für seine ungemein
treffenden Ausführungen erhielt Redner ungeteilten Beifall .
In der Diskussion bemerkte ein weiterer Redner , daß leider die

Montag , den 17. Januar 19v9.
Zersplitterung in diesem Gewerbe eine sehr große sei. Alle
Organisationen dieses Berufes müßten sich zusammenschlietzen .
Kellnerbund, Genferbund und wie die Organisationen alle heißen
müssen sich vereinigen, erst dann können die vielen Mitzstände ,
die in diesem Gewerbe herrschen , beseitigt werden. Eine Reso-
lution betreffend der Ruhezeit fand einstimmige Annahnre und
wurde dem Bureau des Reichstages übermittelt .

— Ter Landesverband Baden des Deutschen Arbeitgcber-
bundes für das Baugewerbe hält am 81 . Januar d. I . hier
seme diesjährige zweite Hauptversammlung ab. In An¬
schluß daran findet am 1 . Februar die erste Delegierten »
Versammlung des Landesverbandes badisch er
Bau - und Maurer m ei st er statt .

Rohe Sachbeschädigung. In der Nacht dom 13. auf 14. ds.
wurden auf einem Steinhauerplatze an der Baslerstraße , sowie
an der Neuffenstraße eine Anzahl fertiger Hausteine von bis
jetzt noch unbekanten Tätern beschädigt und dem Eigentümer
derselben hierdurch ein hoher Schaden zugesügt, weil die
Steine für den in Aussicht genommenen Zweck nicht mehr ver¬
wendet werden können .

Uillingtft .
— Der Mantel des geflüchteten Ratschreibers Owart wurde

aus der Limmat in Zürich herausgezogen. In dem Mantel be¬
fand sich der Militärpatz und ein Brief an Bürgermeister Dr .
Braunagel , in welchem Owart bemerkte, daß er in den Tod ge¬
gangen sei.

Sliigrn .
— Die Generalversammlung des sozialdemokratischen Ver¬

eins hatte sich eines guten Besuches zu erfreue » und mit sel¬
tener Gründlichkeit und Einmütigkeit wurde die umfangreiche
Tagesordnung , insgesamt 8 Punkte , zur Erledigung gebracht.
Bei den Wahlen wurden die bisherigen Vorstandsmitglieder ein¬
mütig wiedergewählt , mit Ausnahme .des Kaffiers , der amts -
inüde geworden war und dessen Amt infolgedessen einem an¬
deren Parteigenossen übertragen wurde .

Reibsheiui, 17. Jan . Wegen Jagdvergehens wur¬
den von hier in das Amtsgefängnis in Breiten nicht wenigerals fünf Personen eingeliefert .

Heidelberg, 15 . Jan . Der Neckar hat hier gestern Abend
seine Eisdecke gesprengt, mit wilder , überstürzender Gewalt wur¬
den die Schollen unter lautem Getöse ftromabivärts getrieben.
Auch von Hcilbronn und Neckarsteinach wird der Fluß als eisfrei
gemeldet.

Schönau t . W . , 17. Jan . Die Steigersche Affäre
will noch immer nicht zur Ruhe kommen . Kürzlich war der
Untersuchungsrichter wieder den ganzen Tag hier beschäftigt und
hat insofern Erfolg gehabt, als er im Stalle des Bürstenmachers
Kl., eines Nachfolgers des Karl Steiger , in sicherem Versteck
5000 Mk . bar und ein Sparkassenbuch über 10000 FrcS. auffand
KI . ist verhaftet worden, da er dringend verdächtig ist, von den
Versteck des Geldes Kenntnis gehabt zu haben. Wenn eS so
weiter geht, wird wohl noch manche Ucberraschung zutage
kommen .

St . Le»«, 17. Jan . Wegen Sittlichkeitsver¬
brechen , begangen an Schulmädchen, wurde Unterlehrer S .
hier verhaftet und in das Amtsgefängnis nach WieSloch einge¬
liefert .

Vom Bauland , 15. Ja «. Jagdunglück . Bei einer
Treibjagd auf Gemarkung Angeltüre hatte der Gastschütze Jagd -
aufseher K n ö r z e r von Schtvabhausen das Unglück, den Sohn
des Peter Lebert in die Füße zu schießen . Derselbe muhte mit¬
telst Wagens nach Wölchingen verbracht werden.

Reilingen , 15. Jan . Verbrechen . Gestern Nacht dcv-
storb hier der 29 Jahre alte Lumpensammler Hermann Brenner
nach vorausgegangenen eigenartigen Begleiterscheinungen, so
daß die Gendarmerie Erhebungen machte urrd zwei Burschen
namens Ben '

verhaftete und nach Schwetzingen abführte . Der
Verstorbene zechte nämlich von Samstag Nacht auf Sonntag mii
dem genannte« Burschen und wurde später hinter dem Gast¬
haus mit einer Kopfwunde aufgefunden . . Der Mann war Witwer
und hinterläßt zwei Waisenkinder.

Baurrbach, 17. Jan . Das verunglückte „Asse -
kuranzfeuerle "

. Die Frau eines Bauerbacher Landwirts
wurde verhaftet , weil man in ihrer Scheune eine brennende
Wachskerze dicht neben einem Strohbund stehend gefunden hat.

Konstanz» 17. Jan . FürSüditalien . Von Stromcyer --
dorf rollen dieser Tage eine Anzahl Wagen im Auftrag de?
Zentral -Komitces vom Roten Kreuz in Berlin nach Süditalier
ab . Di« Sendung enthält Liebesgaben für die durch Erdbeben
Beschädigten und besteht aus 17 eingerichteten Krankeubaracken,
die zur Aufnahme von etwa 500 Kranken und Verwundeten be¬
stimmt find.

Kander«, 17. Jan . Panik . An einem der letzten Abende
wurde unser Städteherr in nicht geringe Aufregung versetzt. Ein«
wandernde Varietee -Gesellschaft brachte im Saale des Gast¬
hauses zur „Sonne " kinematographische Bilder zur Aufführung ,
plötzlich brach auf der Bühne Feuer aus , das den Vorhang er-
zriff . Unter den Zuschauern , die zu einem großen Teil Schul¬
kinder waren , «nfttand eine fürchterliche Panik . Kinder und
Erwachsene suchten durch Fenster iknd Türen das Freie zu ge¬
winnen , wobei es nicht ohne kleine Verletzungen abging . Das
Feuer konnte rasch gelöscht werden , doch ist dem Besitzer ein Teil
seiner Bilder verbrannt ; feine Frau erlitt Brandwunden .

Weinheim, 17. Jan . Die Revision des 15jährigen
Lu ft Mörders PH . Peter Morwieser , welcher im Mai
vorigen Jahres in Weiniherm einen kleinen Knaben ermordete
und wegen dieser Tat von der Strafkammer Mannheim zu 13
Jahren Gefängnis verurteilt wurde , hat das Reichsgericht ver-
ivorfen.

stur Sek steriSenr.
Karlsruhe , 18, Jan .

Maskenball des Gewerkschaftskartells .
War das ein Leben und Treiben in : großen Saale der

Festhalle . Anfänglich schien cs , als ob der diesjährige
Maskenball die Teilnehmerzahl des vorjährigen nicht er¬
reichen würde . Allmählich aber schlossen sich die Reihen
dichter , die Grupen rückten an und das eigentliche Masken¬
leben begann . Da sah man nun alle „Stände " vertreten .
Die Kapelle des Zirkus Sarasani mit dem obligaten Frei¬
kartenaustausch machte den Anfang . Der Gehaltstarif
mit dem Motto : -Oben hui . unten pfui ! spazierte lufftg im
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Saale herum ; nicht weit davon tirug der Deutsche Michel,den der Schuh drückt, die Stouerbürde . Und da wir ge¬rade beim Schuh sind , sei der poetischen Werkstätte des
Schnhbrilder gedacht . Moderner Hans Sachs war —.
Herr^Waßmann , der , mit dem Dichter -Lorbeer bekränzt, in
der Schuhbude saß. Die Milch -Zentrale sorgte für die
Milchbedürfnisse der

. Festteilnehmer ; allerdings war
dieses Bedürfnis nicht groß . Der bekannte stehen ge¬bliebene Regenschirm ragte hoch hinaus über alle mensch¬
lichen Wesen, die sich im Saale tummelten . Das Karussel
hatte als „ moderne Reitpferde " Giraffen , Strauße —
Esel hingestellt . „Hans im Glück" lächelte verschmitzt ob
seiner erhaltenen Gans . Die Rodler waren natürlich auch
Vertreter, und zwar durch einen , sinnreich konstruierten
Lchlitten , der keinen Schnee brauchte, uni vorwärts zukommen. Originell war -der 4 . Bürgermeister ; Herr
Merkle hätte an dieser Derkörpeoun-g eines Eisenbahn¬
beamten seine helle Freude gehabt . Den Zukunftshut trug
eine Dame in schwarzem Gewand ; sein Umfang schwankte
zwischen ein und zlvei Metern . Der Grünwinkler Stadt¬
soldat ließ erkennen, welche Ansprüche in Bezug auf mili¬
tärische Einrichtungen unsere neue Vorortsgemeinde stellt.

Viele andere Ideen wurden noch durch einzelne Mas¬
ken verkörpert , doch fehlten die sogen, politischen Masken ,die auf dem Gewerkschafts-Maskenballe eine freie Heim¬
stätte haben, während sie auf den anderen Maskenbällen
— insbesondere auf den städtischen — verpönt sind .

Um %10 Uhr rückte das Barfüßler - Gymnasium in
seine Schulbänke ein , die auf der Tribüne aufgestellt
waren . War das ein dreistes Völkcherr ! Die Abnahme der
Schlußprüfung litt allerdings etwas unter der im Saal
herrschenden Unruhe . Von den Fragen und Antworten ,die bei dieser Prüfung gestellt und gegeben wurden , wird
der Sonntagsplauderer am nächsten Samstag erzählen.
Die Prüfung endete mit der Verhaftung des Lehrers
wegen Aufreizung der Schüler .

Kurz nach 12 Uhr begann die Preisverteilung . Wir
glauben , daß das Preisgericht diesmal das richtige getrof¬
fen hat , wenn natürlich auch die Meinungen darüber aus¬
einander gingen , welche Masken hätten prämiert sein
müssen. Es erhielten :

Gruppenpreise : 1 . Schuhbruder 50 Mk ., 2 . Afrikani-
sches Karussel 80 Mk . , 3. Milchgentrale 20 Mk .. 4 . Sarassani -
Kapclle 10 Mk ., 5 . Radelsport 10 Mk. . 6. Bauernkapelle 10 Mk.

Damenpreife : 1. Eheglück 25 Mk ., 2. Weiße Taube
15 Mk. . 3. Fröhliche Weihnachten 10 Mk . , 4. Uhr als Halsband
(Aufsatz ) , 5. Nußkönigin in Natur (Kakesdose ) , 6 . Süßes Mädel
( Schmuckkasten ) , 7. Nußkönigin in Gold (Album) , 8. Fischerin
(Villier ) , 9. Riesenhut (Armband ) , 10. Schwarzer Domino
(2 Basen) , 11 . Erdbeeren 3 Mk.

Herrenpreise : 1. HanS im Glück 25 Mk. , 2. Nathan
der Weise 15 Mk., 3. Der goldene Michel 10 Mk ., 4. Gehaltstarif
lRauchtisch ) , 5. Michel drückt der Schuh (BiersevviS) , 6. Muster
ohne Wert (Uhr) , 7. Michel als Pilz (Rauchfervis ) , 8. Regen¬
schirm (Schreibzeug) . 9. Rühr mich nicht an (Uhrkette) , 10. Ham-
pekmann (Briefmappe ) , 11 . Grünwknkler Stadtsoldat 3 Mk.

. Rach der Preisverteilung trat Terpsichore noch stärker
wie bisher in ihr Recht und ihr wurde lange , lange gehul¬
digt . Mit dem Verlauf des diesjährigen Maskenballes
darf das Gewerkschastskartell zufriaden sein.

Die erste Damenfitzung der grastenKarnevalSgescllschaft
fand gestern Abend sin großen Saale der Fefthalle statt , welcher
bis auf den letzten Platz besetzt war . Nachdem der große und
der Elferrat mit Gefolge unter Vorantritt der Zeremonien¬
meister und der Garde aufgezogen war , wurde der Vorsitz „au §-
geknobelt "

. Das „ Schicksal" bestimmte Herrn M a t t h e i s zum
Präsidenten , was mii tosendem Beifall ausgenommen wurde.
Nach der Verlesung eines stimmungsvollen Prologes durch Herrn
K i b h hielt der Präsident seine poetische Eröffnungsrede . Als¬
dann wurde als Erste von den Zeremonienmeistern die Ehren¬
erznärrin Frau Pix an die „Bütt " geholt zu einem närrisch¬
instruktiven Vortrag . Hierauf folgte der „städtische Beamte"
L e v y und dann „Dintenberger und Biermaier " am Stamm¬
tisch/ Allen drei Vorträgen wurde großer Beifall gezollt . Un¬
geteiltes Lob erntete indessen das dreifache Quartett der „Kon¬
kordia "

, welches gut zusammengesetzt war und in vollendeter
Weise zwei heitere Lieder zum besten gab. Die nun folgenden
Vorträge der Narren Schneider , Müller und Kiby , die
mit köstlichem Humor gewürzt waren , wurden mit zahllosen Lach¬
salven der anderen Narren und Närrinnen ausgenommen. Um
9 Uhr war das Programm bereits abgewickelt und der große Rat
zog mit großer Zeremonie wieder ab.

Die ganze Veranstaltung zeigte einen recht gediegenen
karnevalistischen Charakter und darf als würdige Einleitung
des Karlsruher Faschings bezeichnet werden.

Anmerkung : Vielfach wurde im Saale , besonders in den
unteren Seitengängen über die schlechte Beleuchtung Klage ge¬
führt . Man muß aber auch sagen, daß diese Klagen wirklich
berechtigt sirch , denn es herrschte eine derartige ägyptische Finster¬
nis an den beiden Seiten , daß es den Besuchern zum Teil nicht
möglich war , das Textbuch zu lesen. Wir meinen , wenn die
Äarnevalsgesellschaft den voller! Beljcuchtungsbetrag bezahlen
muß, sollte man auch dafür sorgen, daß dafür auch eine ent¬
sprechende Beleuchtung geboten wird.

* Großer Schwindel. Gestern Vormittag hat ein unbekannter
etwa 23 Jahre alter , mittelgroßer , schlanekr , besser gekleideter
Herr , der sich Geißendörfer nannte und in der Waldstratze
wohnen wollte, einem hiesigen 15 Jahre alten Ausläufer , der
auf der Hauptpost 631,75 Mk., darunter 6 Einhundertmarkscheine,
erhob , letztere außerhalb deS Postgeländes dadurch abgeschwindelt ,
daß er anscheinend 8 Einhundertmarkscheine in ein Kuvert
steckte , dieses zuklebte und ihm übergab mit dem Ersuchen, er
solle dasselbe einem Herrn in der Hebelstraße überbringen . Zur
Sicherheit aber , daß der Ausläufer diesen Auftrag auch pünkt¬
lich besorge , mußte er ihm die vorher auf der Post erhaltenen
6 Einhundertmarkscheine als Pfand ausfolgen . Für diese Dienst¬
leistung versprach ihm der Unbekannte 70 Pf . und wollte ihn
Ecke Kaiser- und Waldstraße zurückerwartcn , wo er ihm das
Pfand wieder zurückgebcn wollte. Als der Ausläufer den betr .
Herrn nicht fand und den Auftraggeber an der verabredeten
Stelle vergeblich erwartete , wurde er mißtrauisch, öffnete das
Kuvert und fand statt den vermeintlichen 8 Einhundertmark -
schcincn nur 2 leere Kuverts vor. Von dem Täter fehlt bis jetzt
jede Spur .

Fortsetzung auf der 7. Seite .
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Die Schiffahr .sabgabcn .
Am 19 . ds . Mts . findet auf Anregung der Arbeits¬

ausschüsse der Rheinsckiffahrts -Jnteressenten und der
Elbe - und Weser-Schiffahrtsinteressenten in Weimar eine
Versammlung von Vertretern der an der Frage der Schiff¬
fahrtsabgaben hauptsächlich beteiligten Körperschaften
(Handelskammern , Städte und wirtschaftlichen Verbände)
statt . Der Stadtrat entsendet zu dieser Versanmrlung
eine Abordnung .

Für Süditalien .
Die für die Opfer der Erdbebenkatastrophe in Süd -

Italien hier eingehenden Spenden wevden dem Badischen
Landesverein vom Roten Kreuz , dessen Ansuchen entspre¬
chend, zur Unterstützung der von ihm ausgeführten Hilfs¬
aktion überwiesen. Nach Mitteilung des Vorsitzenden an
den Stadtrat hat der Badische Landesverein vom Roten
Kreuz bereits am 11 . ds . Mts . 100 Betten mit 2400
Wäschestücken nach Neapel an das dortige Depot des deut¬
schen Zentralkomitees vom Roten Kreuz ad gehen lassen.
Außerdem seien noch folgende Maßnahmen in Aussicht ge¬
nommen : Absendung einiger Rote Kreuz-Schwestern auf
Kosten des Badischen Landesvereins , Ab sendung einer
weiteren großen Partie Weißzeug und Wäsche, die dem
hiesigen Befchäftrgungsverein entnommen wird und Ab¬
sendung einer großen Lieferung Stromeyerscher Zelte .
Weitere Nachlieferungen wtirden folgen.

* Propagandagesellschaft für Mutterschaftsversicherung.
Heute, Montag , den 18. dS., abends halb 9 Uhr (pünktlich ) , findet
im Wintergarten des Hotel »Tannhäuser " eine außer¬
ordentliche Generalversammlung statt . Auf der
Tagesordnung steht : Beschlußfassung über die Satzungen der
Mutterfchaftskaffe. Interessenten und Freunde de- Mutterschafts-
ocrfichernngsgedankenSkönnen , auch ohne Mitglied zu sein , an der
Versammlung teilnehmen. — Betreffs des Beitritts als Mit¬
glied wende man sich an Stadtpfarrer Paul Jäger , den
Schriftführer der Propagandagesellschaft, oder auch an den Vor¬
sitzenden , Dr . med. A. Fischer .

* Die Musikkapellen des Stadtgartens . Die zur Veran¬
staltung von Konzerten im Stadtgarten und in der Festhalle im
Jahre 1906 herangezogenen Musikkapellen erzielten eine Gesamt¬
einnahme von 32 41b Mk . 67 Pf . Hiervon entfallen auf die
Grenadier -Kapelle 15 204,34 Mk . , auf die Dragoner -Kapelle
5 887,58 Mk . , auf die Artillerie -Kapelle Rr . 14 4437,50 Mk. , aus
die Artillerie -Kapelle Nr . 50 4142 Mk .» auf sonstige Kapellen
2854,25 Mk.

* Oeffentlickr Uhr. Infolge der Erstellung der mit einer
öffentlichen Uhr versehenen BonifatiuSkirche ist die elektrische
Uhr an der Ecke der Sofien - und Schillerstraße entbehrlich.
Sie soll nunmehr in die Sofienstratze beim Guterrbergplatz ver¬
setzt werden . Die Kosten hierfür mit 600 Mk. werden im Ent¬
wurf des diesjährigen Voranschlags vorgesehen.

* Keine Schreibstube. Der deutschnationale Handlungs-
gchilfcnverband, Ortsgruppe Karlsruhe , hat zu Anfang des
vorigen Monats ein dringendes Gesuch um Einrichtung einer
öffentlichen Schreibstube für stellenlos« Kaufleute dahier ein¬
gereicht . Nach den Feststellungen des städtischen Arbeitsamtes
ist aber die Zahl der arbeitslosen Kaufleute nicht so groß, daß
ein öffentliches Bedürfnis nach einer derartigen Maßnahme vor-
licgt (bei der Arbeitslosenzählung zu Anfang Dezember v. I .
wurden unter 472 Arbeitslosen 19 gelernt« Äaüfleute und zwei
Bureau - beziehungsweise Schvcibgehilfen gezählt) . Dazu kommt ,
daß die hiesigen privaten Schreibbureaux lebhaften Einspruch
gegen die Schaffung einer Konkurrenz für ihre Unternehmungen
erhoben haben. Der Stadtrat ist daher nicht in der Lage, dem
gestellten Gesuch zu entsprechen, überläßt es vielmehr den be-
teiligten Interessenvertretungen , eventuell selbst eine Einrich¬
tung der fraglichen Art .

* Beiertheim . In der Nacht zum 15. ÄS. wurden im Stadt¬
teil Beiertheim mittels Einsteigens 70 Mk. in Gold und eine
silberne Danren -Remontoiruhr gestohlen.

* Verhaftet wurde ein verheirateter Reisender aus Horn¬
berg, der vom Landgericht in Altona wegen Betrugs verfolgt
wird und ein 43 Jahre alter Gipser aus Bürg , weil er seiner
geschiedenen Ehefrau an der Glastüre vorsätzlich eine Scheibe
einschlug und widerrechtlich in ihre Wohnung drang .

* Die Leichenhalle in Müülburg . Das städtische Hochbau¬
amt teilt dem Stadtrat mit . daß die neu eingerichtete Leichen.
zelle in der Leichenhalle des Friedhofes des Stadtteils Mühlburtz
nunmehr benützbar sei . Die Friedhofkommission wird beauf¬
tragt , alsbald die zur Inbetriebsetzung erforderlichen Maß¬
nahmen zu treffen .

* Wiederaufnahme der Rheinschiffahrt . Nachdem infolge
der kalten Witterung , welche wir hatten , die Schiffahrt nach
Karlsruhe einige Zeit unterbrochen war , ist jetzt das Wasser im
Oberrhein durch die eingetretenen Niederschläge und Schnee »
schmelze derart gestiegen, daß die Fahrt nach hier wieder ausge¬
nommen werden kann. Die Neue Karlsruher Schiffahrts -
Aktiengesellschaft in Karlsruhe hat die Situation sofort wieder
ausgenützt und ist ein Schiff für dieselbe bereits von Mannheim
nach hier untevwegs , während weitere Kähne in Mannheim für
Karlsruhe vorgesehen sind .

Briefkasten der Redaktion.
A . B . Wenden Sie sich an Konr . T ü r ck , Augustastraße 13,

oder an Friedr . Kirr st etter , Nheinstraße 51 , 2. St . ; erster«
vertritt den früheren Medizinolverband , die jetzige Familien -
Krankenkasse , letzterer den Medizinalverein Karlsruhe .

Veretnsanseitfei *.
Karlsruhe . ( Gesangverein Lassallia.) Heute Montag Abend

halb 9 Uhr aus besonderem Anlaß Zusammenkunft in de'2
Restauration Palme , Lessingstratze. 862

Rintheim . (Sozialdem . Verein . ) Sonntag , 24 . Januar , nach¬
mittags 2 Uhr . findet in der „ Friedrichskrone" die jährliche
Generalversammlung statt . Anträge können vor Beginn
derselben gestellt werden . Das Erscheinen all« Mitglied«
ist notwendig. 358 Der Vorstand.

5. badischer Reichstagswahlkreis . Sonntag , den 31 . Januar ,
Wahlkreiskonferenz in der Restauration Santo , Belfort-
strahe, F r e i b u r g. Beginn nachmittags 3 Uhr . Provi¬
sorische Tagesordnung : 1 . Geschäfts- und Kassenbericht vom
4. Quartal . 2 . Stellungnahme zur Prehfrvge . Mr bitten
die Mitgliedschaften Stellung hiezu zu nehmen. 865

Der Wahlkreisvorstand.

Koetting & Heinze
Freiburg i . Br .

unseres

fteste - Verkaufes
in Kleiderstoffen , Seidenstoffen, Baumwollwaren.

Enorm billige Preise. Enorm billige Preise

Einladung .
Zur Feier de»

50 . Gkdurtsskstes Sr fr Majestät des Kaisers
findet

Samstag , 2 .4. Januar 1908 , abends 8 Uhr»
im großen Saale der Festhalle 344

ein

Aest-Bankett
mit dem unten folgenden Programm statt .

Zu zahlreich« Beteiligung an dieser patriotischen Veran¬
staltung beehren wir uns , unsere Mitbürger ergebenst einzuladen

Besondere Einladungen ergehen nicht , Eintrittsgeld wird
nicht erhoben.

Anzug der Herren : Dunkler Rock , der Damen : Gefellschafts -
anzug

Tie obere Galerie der Fesihalle b 'eibt den Damen
der an der Frier teilnehmenden Vereine vor ' ehalten ; die Damen
haben sich durch die an die Vereine verabfolgten Zutrittskarien
auszuweijcn .

Ter Zugang zum Saal und zur unteren Galerie ist durch
die Garderoben auf beiden Seiten der Festhalle und durch daS
Hauptportal der Zugang zur oberen Galerie durch die Garderoben
und die äußeren Gäterieaufgänge zu nehmen

Der Festausschuss :
Arnsperger . Oberamtmann , Vorsitzender deS Hardtgau «
Mtli ' ärvereinsverbandes ; Baumann . Seminarmusik ehr « und
Ho >organi >i ; Beck . stud. , Vorsitzender des Studen enverbandes
der Frideririana ; Dr . Binz , Rechtsanwalt und Stadkrat ,
Landtagsabgeordneter ; D e w e r t h , Kaufmann und Stad rat ;
Ebert Professor Vorsitzender des geschäfts ährenden Ausschusses
der vereinigien Turnvereine ; Frey Ernst, Kammerstenograph
und Stadtverordneter : Glaser , Kaufmann und Stadtrat ;
Dr Goldschnitt , Professor ; Harrer , Rechtsanwalt ,
Präsident der Liederhalle, derzeit Vorsitzender des geschäflS-
leilenden Vorstandes der bereinigten Mannergesangvereine ;
Dr Hausrat Slug. , Professor ; heilig , Kunstmaler, Vor¬
sitzender des verein » bildender Künstler ; K ä p p e l e , Wu stler-
meister und Stadtrat ; Kölsch , Kaufmann und Stadtrat ;
Ostertag , Privatmann und Stadtrat ; Rahner , Semiuar -
musiklekirer . Dirigent de » Gesangvereins Badenia ; Rabmaun .
Geh Hofrat und O erschulrat Präsident des Gesangverein»
Liederkr nz ; Rieple , Ba .ckontrolleur , Vorsitzender des Männer-
gesangvueinS Badenia ; Scheidt , Professor, Musikdirektor ,
derzeit Di igent der vereinigten Mannergesangvereine : S cbleb a ch .
Bl chnermeisler und Stadtrat ; Schwaninger , Oberrechnungs-
rat , 'Vorsitz oder de» Alb- und Pfinzgau -Miliiärvereinsverbandes ;
Siegrist , Oberbürgermeister ; Weißgerber , stud . Ver¬
treter des 8 . 0 . der Fri eriiana ; Dr . Weil ! , Rechts¬
anwalt und Stadtrat ; Williard » Großh . Baurat a. D. ;

Witser Adolf , Kaufmann und Verbandsdirektor.
Programm .

1 . Festreveille mit dem Choral „ Nun danket alle Gott " Golde.
2. Ouvertüre zu „Rinzi. der letzte der Tribunen " Wagner.
3. a) Das deutsche Lied / Faßbender .

b) Das Liebchen am Grab J er^ ^ 1b . v . Spangenberg .
Männergesangverein Badenia unter Leitung
des Herrn Seminarmusik ehrers Hugo Rahner.

4. Trinkspruch auf Seine " a estät den Kaiser.
Herr Stadtrat Schl bach .

Daran anschließend : A lgemeiner Gesang
mit Orhesterbegleitung : Kaiserhymne.

5. Intermezzo und Glockenchor aus „Bajazzo " Leoncavallo.
6. Sachsens Schlutzlied „Verachtet mir die Meister nicht I" aus

» Die Meistersinger von Nürnberg " Wagner.
Herr Kammersänger Map Büttner .

7. Trinkipruch auf Seine Königliche Hoheit den Großh« zog
Herr Oberrechnungsrat Heinrich Gauggel.
Daran anschließend allgemeiner Gesang mit Orchester¬
begleitung : Badische Hymne.

8. Turnerische Vorführungen :
a) Kürübungen am Barren , Karlsruher Turngemeinde,
d) Verwandlungsgruppen , Karlsruher Turngesellfcha t .

Männerchöre \

Humperdink.
Sil her.

bearb . v. Rahner.
K. M. v. Weber .

Herr Reallehrer

mit Orchesterbe -

1 Lieder für I

( J Bariton |

Bäumler .
Hildach .

©reu.

9. Fantasie aus „ Hänsel und Gretel
10. a) Ter b av- Reitersmann I

b) Landsknechtsmarsch laus
dem 16 . Jahrhundert )

e) Lützows wilde Jagd I I
Männergesangverein Badenia .

11 . Trinkspruch auf das deutsche Vaterland .
August Bergmann .

Daran anschließend : Allgemeiner Gesang
gleitung „ Deutschland. Deuts xland über Alles" .
12. a) Reichtum in der Liebe

b ) Der stille Trinker
e) Ich wollt' ich war ' ein König

Herr Kammersänger May Büttner .
13. Tanzpoesien nach Jo es Lanner, zusammengestellt v. Kremser .
14 . Turnerische Vorführungen :

Marmorgruppen Karlsruher Männerturnverein .
15 . Manöverbäder Treust« .

1 . Signal : Da» Ganze „ Achtung " . 2 . Wer will
unter dl « Soldaten . 3 Ha , welche Lust Soldat zu
sein . - 4 . Du Schwert an mein« Sinken . 5. Soldaten¬
liebe . 6 . Steh ' ich in sinst'rer Mitternacht. 7. Signal :
Sa » mein. 8. Wa» bla ' en die Tromperen. 9 . Morgen

. marschieren wir . 10. Hinaus in die Ferne. 11 . Av -
trupp der Wache. 12 . Radeski- Marsch 13. Morgenrot .
14. Allarm. 15 . Ich hat einen Kameraden 16 . Sig¬
nal : Kolonne formiert ! 17. Armeeinarsch . 18. Wo
Mut und Kraft. 19 . Zapfenstreich

Am Klavier : Herr Kapellmeister Georg Hofmann .
Musik : Die Kavelle des I . Bad . Leib - Grenadier - Regiments
Nr. 109 uni « Leitung des Herrn Kgl. MusikdirektorsAdolf B o e t t g e

10% Rabatt
.

Ab 1 . Januar gewähre auf alle Stoffe , welche
von Privat - Kundschaft gelaust werden, obigen Rabatt
von 10°/,,. 239

Will, . Wolf jr .,
Tuchabteilung , Kaiserstraße 82s ,

Eingang Lammstraße.

Freibnrgf .
Saal -Theater

Zentral-
Kinematograph

Bekanntmachung .
Nr. A . 89 . Die Ausübung der Jischcrei

^
an der Albstrecke ,

welche durch die GemarkungSgrenzverlegüng vom I . Januar ia03
aus der Daxlander beziehungsweise Bulach « Gemarkung in die
Gemarkung der Stadtgemeinde Karlsruhe einbezogen wurde ,
d b . also von der westlichen GemarkungSgrenze der früheren
Gemeinde Grünwinkel bis zur Kniclingei Gemarkungsgrenze
wird im Wege 244

öffentlicher Versteigerung
für die Zeit vom 1. Februar 1909 bis 31 Januar 1921 im
kleinen Rathaussaal zu Karlsruhe am Dienstag , den 10 .
Jnnnar 1 0 !>, vormittags balb 12 Usir, verpa tct

Der Entwurf des Palltvert ags liegt ebst einer Planskizze
im Ratbäns auf Zimmer Nr. 66 zur Einsicht auf

Karlsruhe , den 8. Januar HKW.
Der Stadtrat :

Dr . Paul . Neudeck .

G. m . b. H .
Storchensaal fCVf

Schiffstrasse 0 .
400 elegante « iyplätze .

Erstklassig . Ktnematograph -
Programm vom 16 . bis tttH . 22 . Januar 1909 .

Stiertampf in Sevilla ,
am 15 . Juli 1907 . Sehr interessant und spannend.

Male r und Bauer , komisch ,
Episode aus dem Mittelalter , Drama .

Ein Ä " sflua i » Steiermark .
großartige höchst sehenswerte Naturaufnahme .

Das Detcktivductt heiteres T . nbi .d .

D - s enklijche un eirinff Cumbcrland ,
immer gern gesehener Mariu efilm ._ _

Nur fei » Schwiegersohn , humoristi ch_
' ,

Die Gcwohnliciteu des Baumfroschcs , der Ticrioelt ab-
gelaiiicht ._ _ _

- -

Martyrium i n wis , XVII . , Sohn d « s
.Königs L ' dwiq XVl . von Frankreich ,
bistoris lies Ereignis aus den Jahren 1785 bis . 1795 in
großar iger Darstellung . Text im Programm

Vorjündflutlicher Mann , komisch.

rii
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Montag den 18 . bis Samstag den 23 . Januar Soweit Vorrat.

Ca.

4500 Schurzen
Kimon o-KIeider-Schürzen
Reform- Kleider-Schürzen
Kimono- Mieder-Schürzen
Träger-Zierschürzen
Blusen -Schürzen

Halbreform-Schürzen
Mieder-Träger-Schürzen
Haus -Schürsen
Träger-Haus-Schürzen
Blasen -Schürzen

Auslage des gesamten Postens im Lichthof.
Damen - Schürzen IäüL *. ***,

Serie I Serie II Serie III Serie IV

jede
Scl .flrze

Serie V

35 951 „jsl 1
Serie VI

35
jede

Schürze 175
jede

Schürze235
jede

Schürze295
Serie VII

jede
Schürze 365

Kinder - Schürzen jeder Art
in schwarz , weiss u . farbig

Serie I Serie II Serie III Serie IV

jede
Schürze

M , h . 65 -- - 95 I 1
| Schürze MM WM I Schürze dM WM I Schürze JL

Serie V 860

55
jede

Schürze 235

Hermann Tiefz

Wenn Sie
einen bekömmlichen , wohlschmeckenden
und dabei doch billigen Kaffee trinken
wollen , dann nehmen Sie halb Bohnen¬
kaffee, halb Kathreiners Malzkaffe. -.

867

Kathreiners Malzkaffee ist schon in Paketen für 10 Pfennig zu haben.

WimMe Jlnrln.
Heute Montag » den

abends 8V- Uhr im Saal 3
Schrempp hier (Waldstraße)
Mi

18 . Januar »
der Brauerei

Referent : Stadtpfarrer Dr . Ernst Lehmann -
Hornberg über :

„Die Ssatsbiirgerliide frriftnt und die jiingSlil
Kramten - und kehret matzlegklaitgell

".
Jedermann ist eingeladen . gss

- Freie Aussprache . -
HattonaUoziakr Ucrein Karlsruhe.

Mansardenwohnung
bestehend aus 2 Zimmern ,
Küche nebst Zubehör ist auf
i . April zu vermieten . 295

Ri)einstraste 66
Z77 er Stellung sucht

verlange die „ Deutsche
V»k»nrenpo »t " SßUngen $«.

Rnfeuerbolz
(leffigteS , ab Lagerplatz West-
bahnchof I h pro Zentner, frei
ins Haus geliefert .50 M per
Zentner , liefern in guter , trockner
Ware 95

Wolf & Heinz ,
Kaiserallee 5.

Freibarg 1 i . Br .
Paulussaal .

Dienstag , den 19 . Januar , pünktlich Ubr abends

öffentlicher Vortrag
von Herrn Privatdozent vr . Fick , Zürich .

Thema :

Geistige Getränke u. Febeuskrast des deutsche « Volkes.
Freie Disknssto » . Freie Diskussion .

Jedermann , besonders auch die Damen sind freund!, «ingeladen.
- Eintritt frei . -

per ©rtsonüfdinfe her frriburgrr Jtbftinrnmrrt nipvgm :
Loge „ Schwarzwald " Nr . 25 d nemral . Muttemplerordens

Her m . Scharfer , Eisenbahnstraße 47.
Loge „ Badens Hoffnung " Nr . 900 d. intern . Enttemplerord .

Rar ! Reich , Eschbolzstraße 21
Arbeiter -Abstinentenbund Verein abainent . Katholiken

Karl Schilling , Sandstr . 5. A . B e h r l e , Goe hestr. 51 .
Deutscher Bund abstinenter Studenten

Bruno Quandt , stud | ur„ Schloßbergstraße 28.
Abftinentenveretn Freiburg im BreiSgan

_ st. Renner , Bürgerwehrftraße l ._ 364

JIn- u. Uerkauf
getragen», gut erhalten . Herren -
u . Damenkleidcr , Schuhe ufw .
Zahle hohe Preise. Postkarte ge¬
nügt. Frau Kos * Wut ,
Brunncnstr .5 » nächst der Mark-
grafenstiaße. 45

î onglaSstr . 7 , 4 . . ist auf fof
ob 1. feürnar gut möbl .

Maufardenzimmcr zu verm.

Umsonst also
gra -

_ tlß
AM - erhalten auch Sie 10 ft.
mar BrntKer. , « . 30- 3s DeN -
8DM- kalctzher . , n 2» Nollmops
BfiT* « . ff. Lrring « Hekec u .noiö
m& T t Dauchaal, wenn Sie
SV Dolece.55 -8 »schön urötzie

M ^ oil eltlastherin «esür
MM- 2 .»Ut bellcllcn . Derp . fr.
K .AappPuchf Swinemündei . 8.

- « IsffkW
Treiburg.

in ibren herrlichen Meister¬
werken der Goldschmiedekunst .
Empfohlen durch den König !.
Professor der Bildhauertunst
Herrn Reinhold Begas ,
Berlin . (Künstl . Leitung H .
de Bry) .

Ferner daS neue

Phänomental -
Programm,

wie man es nicht bald zu
sehen bekommt . Kafla 7V2
Uhr , Anfang 8 Uhr . Vorver¬
kauf Kampes Zigarrenhaus ,
Kaiserin:, 89 . 859

Freibarg .
In Zigarren , Zigaretten

und Tabaken finden Sie
gute Sorten in reicher
Auswahl in dem _H Zigarren - W
Spezial -Geschäft

von 78

Fried. Ackermann
1 Krenz 'Kraase 1 .

Karlsruher

Sprach - und
Handelsschule

„Germania“
Dir Hart Kr . iuer

Karl - Kriedr . eh . tr . 1
Eing . Zirkel, Talephau 606

BucMBhnng ,

e.
1 '" m , d - 1 pt

(Oecbsellebre
S [ uisei
i I— —

« SKl-
Miseiliim

^
rilbM j a

[Hontorarbelunl *

Stenographie
■h | AuuldnBpee togllci [ s

, , Slellesmaittleog ( ,
t — Tag —

fl
wß I KImb«&4 wird >h>e I ■

SttfUnOf 6Blh

Mb. 69,000,600
4% Sabilchk SlRnts-Znlrihr
n. 1909 Bnbnnbbar bl» I ’.) 18
Zeichnungen hierauf tn Stücken
von Mk » <09 .— an zum Kurse
von 1 " 1,70 % nehme vor dem
19. d . Mts . entgegen und em¬
pfehle mich im An- und Verkauf
aller sonstigen Staats - u. Siädte -
An ehen , Pfandbriefe , Aktie»,
Staats -Prämien , sowie Serten -
lose rc 306

Carl Götz
Lotterie, nnb Bankgeschäst

Karlsruhe i. Baden
Hebelstr. 11 , beim Rathau4 .

7 Stück 10 4

-Kolz
Bündel 13 j5

2- Pfund -Paket 16 -4
861 empfiehlt

Merer
ist den befamttea

Filialen.

flu * und Uerkauf
fortwährend getragene Herren »
und Damenkleidcr , Schuhe
und Stiefel , aber nur gute
Sachen. 89
Frau Kcrtba Streckfn . s ,
Brunnenstrastc 7, Eingang

Durlacherstraße.

Färberei D. Lasch.
Tadellose Bedienung Q. bill. Preise

Rabattmarken . 121
Standesbucbausziige der Stadt Ourlach-

Geburten vom 6 — 11 . Januar : Emilie Lina, V. Albett
Oßwalt , Bäckermeister . Ella Sabina . V . Karl Jakob « lsted Ruffini
Schlosser . . Friedrich Wil elm , V. Friedrich Johann Stiefel Gärt¬
ner. Maria Anna, V . August Hermann Knöpvle, Fabritarbeiter .
Hedwig Emilie, B . Josef August Stökle. Hilsitelliverkschlnsser .

Eheschließungen vom 9. Januar : Hermann Meißel,
Kontra eur von Hamm ( Westfalen > und Maria Magdalena Äzone,
ohne Beruf, von Malsch Amt Ettlingen

Sterbefälle vom
' 9. — 12. J .muqr : Karl Friedrich, Vater

Karl Friedrich Sulzer , Kleid .' rmacher 4 Monate alt . Margarete
Schwanker geh . Schwarz, Witwe de ^ Friedr . Schwanker Fuhr¬
mann 75 Jahre alt . Altert , B. Albert Oßwald Bäckermeister
1 Jahr -6 Monate alt .
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